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IDas entschleierte Bild
*  Run können wir wiederum etwas klarer

die wirklichen Verhältnisse in Ruß¬
land übersehen.  Während die Presse der
ganzen Welt den bevorstehenden Rücktritt Mil-
jukows  ankündigt , geht der gleiche Mann zu
seinen Freunden, den Botschaftern der alliierten
Mächte, um die Haltung des Landes zu fixieren.
.Damit dürfte der Beweis erbracht sein, daß, der
Minister des Aeußern fester auf seinem Posten
steht, als die Gegner annehmen. Er scheint über¬
haupt der geriebenste und gerissenste Diplomat
der jungen Republik zu sein. Auch hier offenbart
sich wiederum Englands politische Fähigkeit, denn
der rechte Mann ist an die rechte Stelle gesetzt
worden. Miljukow ist ein Hetzpolitiker schlimm¬
ster Art, er kennt nur ein Kriegsende, gegen das
di« Ziele des Lloyd George und Poincares ver¬
blassen. Bon panslawisttschen Ideen ist sein Herz
erfüllt, das Testament Peters des Großen will er
vollstrecken. Darum war seine erste Mitteilung an
Freund und Feind, daß Rußland ohne den Besitz
Konstantinopelsniemals das Schwert niederlegm
'werde. Da kam plötzlich die amtliche Erklärung,
die, vom Ministerpräsidenten unterzeichnet, ans
jede Gebietserweiterung verzichtete. Man hatte
damals guten Grund, diese/Absage als eine schwere
Niederlage Miljukows hinzunehmen. Indes liegt
die Möglichkeit nahe, daß jenes amtliche Schrift¬
stück daS volle Einverständnis des Chauvinisten
gefunden hat. Er konnte die im Volke herrschende
Strömung nicht verkennen. Die Massen hatten sich
Kr die Revolutton gebrauchen lassen, um Brot
und Frieden -zu bekommen.  Aus Milju¬
kows Erklärung aber sahen sie, daß die Zeit her
Opfer und der Rot erst beginnen würde. Das
konnte nur zu leicht neue revolutionäre Strö¬
mungen anslösen. Und so verstand man sich dazu,
durch eine amtliche Erklärung den Verzicht auf
Eroberungen aller Welt kundzntun. Miljukow
und seine Gesinnungsgenossen arbeiten für Eng¬
lands Größe und Herrlichkett, klingender Lohn
wird ihnen dafür zuteil. Slüch Kerenski scheint
eilt Opfer britischen Geldes geworden zu sein.
Unter diesem Gesichtspunkte hat man Erklärung
und Gegenerklärung m bewerten. Um Englands
und Frankreichs willen soll der Krieg bi# zum
Aeußersten fortgeführt werden, das Volk täuscht
man, indem der weitere Kampf als ein Kampf
füp die errungene Freiheit ansgegeben wird.

Di« neue. Erklärung Miljukows an die Bot¬
schafter der alliierten Mächte entschleiert das Bild,
enthüllt uns , wohin Rußland steuert.
ES ist nicht anzunehmen , daß der Minister des
Aeußern auf eigene Faust handelt, das Einver-
ständnis seiner Kollegen dürfte ihm sicher sein.
Nach dieser Mitteilung wird Rußland den Krieg
bi'S zur Befreiung des Landes fortsetzcn. D a s i st
die Proklamierung des Krieges ins
Unabsehbare,  die Ablehnung jeder Verhand¬
lung. Nicht um kleine Gebiete handelt es sich,
gewaltige Strecken Landes sind in unserem Besitz.
Polen, Kurland, Litauen, ja ein Teil des eigent¬
lichen Rußland stehen feit Jahr und Tag unter
deutscher Verwaltung. Es ist garnicht denkbar,
dieses große Gebiet durch die Macht der Waffen
zu befreien. Unsere Stellungen sind fest, Mil¬
lionenarmeen reichen nicht hin, um den Gegner
zu vertreiben. Dazu kommen Rumänien, Ser¬
bien und Montenegro, die doch zweifellos auch
erst wieder befreit werden sollen, bevor vom
Frieden die Rede ist. Durch die Erklärung also,
den Kampf bis zur Befreiung fortzusetzcn. wird
der Krieg verewigt. Warum will mau nicht ver¬
handeln, vielleicht ist es möglich, auf diese Weise
ohne Blutvergießen zum Ziele zu gelangen'?Weil
das offizielle Rußland kein Ende des
Krieges  will . So kann es uns nicht Wunder
nehmen, wenn Miljukow erklärt, den Weltkrieg
bis zum entscheidenden Siege fortzusetzcn. Wer
auch der Verzicht auf Eroberungen scheint schon
vergessen zu sein. Denn Rußland will Ga-
rantieen und Sanktionen,  um in Zu¬
kunft der Wiederkehr blutiger Konflikte vorzn-
beugen. Das ist in etwas verschämter Form d i e
Ankündigung eines Eroberungskrie¬
ges . Die nächsten Tage und Wochen schon müssen
uns Klarheit darüber bringen, ob die russischen
Massen bereit sind, für jene Ziele zu kämpfen.
Gelingt es Miljukow, seine Stellung zu behaup¬
ten oder gar zu befestigen, dann darf man damit
rechnen, daß Rußland alle Mittel für die Fort¬
setzung des Krieges aufwenden wird. Wie der
Kampf zwischen Kriegsgegnern und Kriegshetzern
auWuft , darauf darf man jetzt gespannt sein.
Denn noch immer sind die Zustände in Peters¬
burg und anderen Großstädten sehr verworren.

England darf mit der Entwicklung zufrieden
lein. Lange Zeit schien es, als ob ihm die Er¬
eignisse über den Kopf wachsen würden. Der bri¬
tische Botschafter ist, wie es scheint, aller Schwie¬
rigkeiten Herr geworden, die führenden Persön¬
lichkeiteil hat er durch das Geld seines Landes an

! sich gekettet. Es bestätigt sich also auch hier wie-
I der, was wir seit Jahr und Tag vertreten, daß
l dieser Krieg nur durch die Macht der

Waffen zu Ende geführt wird.  Der er¬
wartete Sonderfriede verliert sich in nebelhasie
Fernen. Als einziges für uns erfreuliches Resultat
bleibt nur die militärische Schwäch-
u n g,  welche sich in der Untätigkeit auf der Ost¬
front äußert. Tie Pressestimmen aus Paris und
London geben der Unzufriedenheitmit Rußlano
lebhaften Ausdruck. Wenn England und Franc-
reich den Sieg erringen wollen, dann müssen sie
es mit ihren eigenen Divisionen tun, die sie rück¬
sichtslos einsetzen. Die Disziplin des russischen
Heeres ist gelockert, die Offensivkraft auf
Monatehinausgebrochen.  Die Revolutton
hat somit eine Vereinfachung der Krtegshandlung
gebracht. Im Westen und auf der See liegt
der Schwerpunkt deS Kampfes. Die Hand nach
Osten zum Frieden anszustrecken, ist nunmehr
unnütz geworden. So lange Miljukow an der
Spitze der auswärtigen Polittk Rußlands steht,
wartet unser nur Hohn und Spott auf etwaige
Friedenserklürungen. Das muß auch allmählich
die deutsche Sozialdemokratteeinsehen. Blamieren
wir uns nicht, rennen wir uns nicht den Schädel an
eisernen Wänden ein ! Erst muß das russische Volk
eine Regierung schaffen, die frei von den wüsten
Plänen eines Miljukow ist. Das! russische Bild ist
jetzt entschleiert, die Folgen für uns sind klar!
Im Westen und auf der See allein kann der
Krieg entschieden werden. Im Westen, indem wir
die Sturmtruppen des Feindes unter großen Ber-
lüsten zurückschlagen, auf der See, indem wir di:
Widerstandskraft Englands vernichten. Einen
änderen Weg, um das Ende des Streites herbei-
zuführen, gibt es/ nach der neuesten Erklärung
Miljukows nicht mehr.

Eine neue Niederlage der
Engländer

W. T-B. Großes Hauptquartier,
4. Mai . sRmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Frout Rupprecht von Bayern:
An der Arrasfront ist zwischen Acheville

nnd Qneant auf 88 Kilometer Breite ein neuer
englischer Dnrchbrnchsversnch von 18 bis
17 Divisionen  nach stärkster artilleristi¬
scher Kraftentfaltnna gescheitert. Bon Tages¬
anbruch bis spät in die Nacht brachen die wie¬
derholt geführte« Angriffe der Engländer vor
unsere» Linie» und in unsere« Gegenstößen
zusammen. Rur in Bresnoi ist der Feind ein-
gedrnnge«. Bei Bulleeonrt find ihm kleine
Teile unseres vordersten Grabens verbliebe«.
Der Kampf geht heute früh weiter. Die Hal¬
tung unserer Truppen war wieder unüber-
tresfbar. Außer schwerenblntigen  Ver¬
lusten büßte der Feind über 19  00 Ge  -
f a n g e n e ein. Die Bereitstellung starker
englischer Artillerie südöstlich von Arras zeigt,
welche Hoffnungen die Engländer auf diese«
Angriff gesetzt hatte«.
Front des deutschen Kronprinzen:

Nördlich der Linie Toissons-Reiws ist die
Artillerieschlacht in vollem Gange. Zu beson¬
derer Heftigkeit steigerte sie sich zwischen der
Aisne nnd dem Primont. Durch unsere Bat¬
terien wurden die hier augefüllte« feindlichen
Gräben unter Vernichtungsfeuer genommen.
Laon wurde erneut durch die Franzose» be¬
schossen. Bei und westlich Reims sowie am
Winterberg (westlich von Craonnes brache»
mehrere französische Angriffe im Feuer un¬
serer Artillerie verlustreich zusammen.
Front Alb recht von Württemberg:

Keine besondere» Ereignisse.

Bei günstiger Witterung herrschte auf dem
westlichen Kriegsschauplatz rege Flieger-
tätig  ke i t. Batteriestellnnge«, Bahnan¬
lagen, Lager und Munittonsdepots bei Arras
nnd südlich der Aisne wurde» dnrch unsere
Flieger erfolgreich mit Bomben belegt. Der
Feind verlor zehn Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschaupatz:
In de« Karpathen griffe» drei russische

Bataillone ohne jeden Erfolg «nsere Stellun¬
gen nördlich des Sufitatales an.

Mazedonische Front:
Zwischen Prespasee und der Czerna, beider¬

seits des Wardar und an der Strnma lebte die
Artillerietätigkeit zeitweise ans.

Abendbericht
Berlin,  4 . Mai , abends. (W. B. Amt!.)
An der Arrasfront sind beiderseits Bnlle-

conrt, an der Aisne -Front zwischen Berrya«
Bac und Brimont starke sranzösischeAn-
griffe abgeschlagen.

Im Osten keine besonderen Ereigniffe.

Die Schlacht im Westen
Ei» »oller deutscher Sieg

Berlin,  4 . Mai . (W. B.) Mitdem Auf-
wande eines gewalttgen Heeres von 30 0 000
Mann  versuchten oie Engländer abermals
vergeblich  in verzweifelter Riesenschtacht
den Durchbruch zu erzwingen.  Ein
Geschwader von Panzerwagen , starke englische
Kavalleriemassen und Reserven an Infanterie
waren bereitgestellt, um in dem Augenblick
nachzustoßen, da die deutsche Berteidtgungs-
mauer durchbrochen war . Mit ungeheuer
blutigen Verlusten,  über 1000 Gefan¬
genen und einer großen Anzahl zerschossener
Panzerwagen und vernichteter Batterien be¬
zahlte der Feind den völlig ergebnislosen An¬
griff. Die gesamte deutsche Front wurde be¬
hauptet . Nur auf dem Nordslügel vermochten
die Ermländer östlich von Arlenz einige hun¬
dert Meter auf Fresnoy vorzudringen.

Bornsittags . Mit Tausenden von Ge¬
schützen schweren und schwersten Kalibers und
einem Hagel von Minen versuchten die Eng¬
länder die wieder und wieder vergeblich be-
rannte deutsche Stellung sturmreif zu trom¬
meln . Um 514  Uhr vormittags brachen die
ersten massierten feindlichen Sturmhaufen , ge¬
führt von Tankwagen , auf einer Breite von
rund 30 Kilometer von Acheville bis Queant
beiderseits der Scarpe gegen unsere Stellun¬
gen vor. Die ersten Angriffsmassen erlitten
indem rasenden drutschenFeuer-
wirbel ganz unerhörte Berlnste,
die die Engländer durch rasch hevangefnhrte
Divisionen wieder auzufüllen versuchten. Im
ersten wütenden Anprall gelang es dem Geg¬
ner , sich in Fresnoy und Roeux festzusetzen,
während er an anderen Stellen , wo er vor¬
übergehend in unseren vordersten Graben ein-
drang , im Gegenstoß sofort wieder geworfen
wurde . An einzelnen Frontabschnitten wur¬
den die Angreifer mit Handgranaten zurück¬
getrieben . Um die Stellungen dicht nördlich
der Chaussee Arras —Cambrai bis rvestlich
Cherisy tobte am Vormittag ein erbitterter
Kampf. Auch weiter südlich waren am Bor-
nttttag die Kämpfe um die erste Linie noch im
Gange. Wieder und wieder zogen die Eng¬
länder abgekämpfte und zusammengeschossene
Divisionen zurück und warfen neue in die
Schlacht̂ während die deutsche Infanterie in
den erbitterten Anstürmen aus eigener Kraft
ohne herangeführte Unterstützun¬
gen und Reserven trotzte.  Schon am
Vormittag blieben mehrere Hundert Ge-
farmene in unserer Hand.

Mittags . Die Schlacht tobte noch auf dertanzen Front mit größter Heftigkeit. Abends.>er neue große Durchbruchsversuch
der Engländer ist abermals vollkommen
gescheitert.  Die englischen Verluste über-
Iteigen jedes schätzbare Maß.  In
Fresnoy wurde noch bis spät in die Nacht hin¬
ein gerungen . Wo auf einzelnen schmälsten
Stellen in der vordersten Linie sich noch Eng¬
ländernester befanden , wurden erfolgreiche
Gegenangriffe unternommen.

Bor Einbruch der Nacht setzite der Gegner
zum fünften großen Angriff auf das Dorf
Oppy an und erlitt dort abcrnmls eine neue
blutige Niederlage . Um Mitternacht berann-
ten die Engländer nochmals das Dorf Cherisy.
Zum Teil eingedrungen , wurden sie in nächt¬
lichem Handgranatenkämpf unter schweren
bluttgen Verlusten wieder htnausgeworfen.
Die heiß umkämpften Dörfer Oppy, Roeux
und Cherisy sind in unserer Hand. Auch wei¬
ter südlich blieben nächtliche Teilangrisfe er¬
folglos . Um 4 Uhr 30 Min . entbrannte bei
der Säuberung eines Engländernestes in der
Gegend von Bullecourt nach hefttgem Trom¬
melfeuer dort abermals aufs neue der Kamps,
der noch nicht abgeschlossen ist. Der neue ge-
walttge Schlachttag ist ein voller Sieg
der deutschen Waffen,  insbesondere
der Infanterie.

Die Kritik au der Offensive
Haag,  4 . Mai . Die „Times " meldet aus

Paris vom 29. April : Während der letzten
Tage fanden Sitzungen der Senatoren und
Abgeordneten der Heereskommission statt, bei
denen die Minister , soweit eS irgend möglich
war , Erläuterungen über die Anlage und
die Ausführung der Operationen
gaben. Als Ergebnis dieser Beratungen be¬
schloß der Abgeordnete Dalbiez, di« Regierung
über die Leitung der militärischen Operationen
zu interpellieren . Ministerpräsident Ribot
besprach gestern morgen die Lage mit dem
Präsidenten Poincarö und darauf mit ver¬
schiedenen seiner Kollegen. Am Abend hatte
er eine einstündige Unterredung mit Gene¬
ral Nivelle.

Die Erfolge zur See
56 00« Tonnen versenkt

Berlin,  4 . Mai . (W. T . B . Amtlich.)
Zurückgekehrte U - Boote haben vernichtet:
18 Handelsschiffe mit insgesamt 8 6 000
Bruttoregistertonnen.  Davon wur¬
den 8 mit 24M 'Bruttoregistertonnen im eng¬
lischen Kanal versenkt.

Unter den vernichteten Schiffen befanden
sich u. a. folgende: Ein durch Zerstörer ge¬
sicherter großer Transportdampfer von 11000
Tonnen , der am 25. April südlich von Ltzard
versenkt wurde, die englischen bewaffneten
Dampfer „Beemah" mit 8500 Tonnen Kohlen
nach Italien und „Afalta " mit 4000 Tonnen
Kohlen für die englische Mtttelmeerflotte , die
englischen Dampfer „Towergate " 3697 Tonnen
mit einer Ladung Baumwolle , „Abosso" 7782
Tonnen auf der Fahrt nach England , der eng¬
lische Tankdampfer „San Hilabio " mit 18 000
Tonnen Schmieröl von Amerika nach Eng¬
land, die englischen Segler „Ellen Harrison"
mit Kohlen für Frankreich und „Hermaid^, der
englische Fischkutter „Pursue ", der französische
Dreimastschnner „Marie Blanche", die russi¬
schen Barken „Andymion " 1345 Tonnen und
„August" 1596 Tonnen mit einer Ladung Holz
nach England . Ein unbekannter großer ab-
geblendcter Tankdampfer mit dem Kurs nach
Le Havre, der nördlich von Barfleux aus einem
Geleitzug herausgeschossenwurde , und in we¬
nigen Sekunden unter einer schweren Explo¬
sion in die Luft flog. Der Kapitän des eng¬
lischen Dampfers „San Hilario " der gegen das
U-Boot ein längeres Artilleriegefecht geführt
hatte,' wurde gefangen genommen.

Zu den früher bekanntgegebenen U-Boots¬
erfolgen sind noch folgende Einzelheiten nach¬
zutragen : Der englische Dampfer „Avozet"
1219 Tonnen mit Kork von Amerika nach Eng¬
land, „Euna " mit 3600 Tonnen von Balti-
nrore nach Glangow , „Diadem " (Neubau von
4500 Tonnen ) mit 6200 Tonnen Mais oou
Nangcon nach London, „Oswald " mit etwa 7000
Tonnen Schwefel von Amerika nach England,
"Dykland" 4291 Tonnen mit Holz von Halifax
nach Falmouth und „Sanmore " 6373 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der österreichische Bericht
Wien,  4 . Mai. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalobersten

Erzherzog Joseph:
Gestern Abend brach der Angriff eines rus¬

sischen Regiments vor unsere» Stellungen
nördlich des Susita-Talos zusammen. An der
übrckgen Front ist die Lage unverändert.

Italienische r Kri - gLschan platz:
Au der ganze» Front die üblichen Artillrrie-

nnd Minenwerserkämpfe. Bei Görz versuchte
der Feind einen Gasangriff . Dank der Wach¬
samkeit unserer Truppen und der Güte unse¬
rer Schutzmittel mißlang der Angriff, - er uns
keine Berlnste brachte. Unsere brave» Flie¬
ger schosien gestern im Luftkampfd r e i f e i « d-
liche Apparate  über der Karsthochfläche
und einen bei Flitsch ab.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

*
Ereignisse zur See

Am Abend des 3. Mai belegten unsere See¬
flugzeuge das Pumpwerk »sn Codigoro, im
Gebiet der Po -Mündung , mit Bomben nnd
kehrte« ohne Verluste zurück.

Am selben Abend wiederholten andere See-
flngzeLggeschwader die Angriffe auf militä¬
rische Anlagen von Villa Biontina und von
Valona  mit beobachtetem Erfolg. In Ba-
lona entstand hierdurch ein riesige r
Brand,  der von heftireu Explosionen be¬
gleitet nnd auf mehr als fünfzig Seemeilen
zn sehe« war. Trotz heftigen Abwehrfeners
sind alle Flngzeuge unversehrt zurückgekehrt.

Bombenabwürfe feindlicher Flieger im
Raume von Triest verursachten nur «nbe-
denlenden Schaden.

Die Kriegserklärung Chinas?
Basel,  4 . Mai . Havas berichtet aus

Peking: Das Kabinett  erklärte sich ein¬
stimmig zu Gunsten der sofortigen
Kriegserklärung  an Deutschland.

Kabinettsänderung in Griechenland
W. T.-Ä . Athen,  4 . Mai. Das griechische Ka¬

binett ist zurückgetreten. Die „Agence Havas"
meldet: Zaimis  übernimmt das Ministerium
des Auswärtigen. Er leistet am Freitag den Eid.
George R h a l l h s übernimmt wieder die Finan¬
zen. Die übrigen Minister werden heute abend
ernannt. ~



Front und Frieden
Bon Redakteur Rud. I . Steimer,

Leutnant d. R.
„O schöner Tag , wenn endlich der Soldat

Kmn Frieden heimkchrt, in die Menschlichkeit."
Wohl nivaends wird der Friede so heiß ersehnt
wie draußen an der Front . Man wird das
selbst da in der Heimat zugeben , wo man
manchmal auf eine fast widerwärtige Klein¬
mütigkeit stoßen kann. Wenn doch ein¬
mal ein Ende w äre!  Das ist das Herz¬
innige Verlangen , der Inhalt von Millionen
und Abermillionen Seufzern seit über zwei
Jahren . Und für uns , die wir nun schon so
lange draußen stehen, uns sozusagen einge¬
lebt haben in Das rauhe Getriebe , vertraut
wurden mit dem stündlich lauernden Tod, für
uns ist Friede das schönste Wort der Sprache,
Friede ist der Traum unsrer Nächte, der Leit¬
stern der uns beim Sturm siegreich voran-
leuchtet, Friede ist der Gesang unsrer Ge-»
schütze, Friede ist der Trunk , mit dem wir
den Durst löschen. Aber wir Leute von der
Front kennen den kategorischen Imperativ,
der für uns mehr als für alle andern gilt:
Aushalten!  Und wir halten aus , seit
Jahr und Tag , wie fest und sicher und unter
welch großen Mühen , Beschwerden, Opfern an
Blut und Leben! Da sollte man doch meinen,
daß dieses Aushalten , ganz besonders in solch
harten Kampfwochen, wie es die letzten waren,
st ärkeraufdieH eimatzurückwirke.
Es gab eine Zeit , da war cs die Heimat , die
uns an der Front mit dem Gefiihl der Stärke
und Zuversicht erfüllte . Fast scheint cs bei¬
nahe, als sei es umgekehrt. Gott sei Dank
ist ja wohl das Vertrauen derer daheim auf
die Festigkeit unserer Reihen draußen noch
nicht geschwunden, aber cs ist doch eine rechte
Nervosität  verspürbar , die sich besonders
in den öffentlichen Erörterungen über Kriegs¬
ende, Frieden und Friedensziele geltend macht
und die wir draußen mit dem besten Willen
nicht als sehr erfreulich bezeichnen können.
Man streitet sich da manchmal über Dinge , die
uns an der Front zeitlich und sachlich recht
unwesentlich erscheinen, man regt sich auf über
Kleinigkeiten , die uns fast nichtig dünken und
redet sich in eine wachsende Unruhe hinein,
die uns unverständlich ist. Wir verkennen
draußen gar nicht die schwierige Lage daheim
und kein vernünftiger Mensch wird die Opfer
der Daheimgebliebenen unterschätzen. Aber
wenn wir draußen Geduld haben, im lang¬
wierigen Stellungskrieg , im wütenden Wirbel
des Eisenhagels , so könnte man es in der
Heimat auch, wo die Nöte der Lebensmittel¬
versorgung trotz allem kaum den richtigen
Krieg bedeuten können.

Es scheint, als ob mit der Freigabe de:
öffentlichen Erörterung der Friedensfrage
und Friedensziele dem deutschen Volke ern
Danaergeschenk gemacht worden sei. Nun
redet jeder nach Kräften mit und jeder der
über eine laute Stimme verfügt oder den nöti¬
gen Resonanzboden zu haben glaubt , bildet
sich ein , auf den Gang der Dinge machtgeben-
den Einfluß haben zu können. Und eS will
uns scheinen, als gäbe es recht viele äußerst
kräftige Stimmen im deutschen Baterlande,
wir hören sie durch das Getöse des Schlachten¬
lärms hindurch. Da scheint es uns denn doch,
daß die Vielheit der Stimmen ver¬
wirrend  wirkt , daß dadurch ein zielsicheres
Streben nur gestört und gehemmt werden
muß . Der G e i st d e r D i s z i p l i n , der in
unseren Reihen srontab und frontauf Gott sei
Dank noch überall zuhause ist, würde vielen
Leuten in der Heimat  not tun ! Wir sind
nur Soldaten und vertrauen und gehorchen
nach echter deutscher Soldatenart unseren Vor¬
gesetzten und wissen genau, daß sie, die be¬
rufen sind, die richtigen Maßnahmen zu fin¬
den, um der Feinde Anprall zu begegnen , in
der nachdrücklichsten Weise das Friedensziel
verfolgen , die Niederwerfung und endgültige
Abweisung der Gegner . Man bringt m den
heimischen Friedensdebatten oft die Stim¬
mung,  oft wohl gar den Willen an derSront  zur Sprache. Das ist ein müßigeseginnen ! Wenn diese Leute nur wüßten,
wie wenig sich die wirkliche Front -Stimmung
in  Wahrheit mit ihren Reden und Kundgebun-

Die Wunder der Heimat
tztoman aus der Nordsteiermark von Maria Köck,

cts. S-rlftrung.» .L.-chdruckv-rbcr-n.»
Dann aber, als der lebte Jubellaut verklun¬

gen, läßt der Wald seine Orgel ertönen, süß und
feierlich, und es klingt wider im säerzen der
Goldmüllerin, die auf die Knie sinkt, das Mar-
morgesicht überströmt von Tränen, und ernst
und andächtig sagt:

„Großer Gott wir loben dich!"
Die Franzerl hält den Poldl bei den Händen,

schaut ihm tief in die erwachten Augen und sagt
innig:

„Gel, i bin bei’ Franzerl !"
Die Lippen des Burschen bewegen sich lang¬

sam, suchend, wie tastende Blinde. Aber sie finden.
.̂Mei' Franzerl ! . . . ."
Unb jetzt blühten des Mädchens Lippen selig

an den Lippen des Burschen, die so lang, so lang
geschlossen waren, bis Heimatluft, Heimatlied und
höchste Liebe sie wieder geöffnet . . .

Die Sonne lag müde am Schneegipfel des Ber¬
ges . Sie hatte einem Glück geleuchtet, einem so
unsagbar großen, daß sie nicht genug der Strahlen
hatte, es würdig zu verklären. Gaüze Strcchlcn-
bündel warf sie auf die rosig leuchtende Halde,
ehe sie hinabsank. Einen letzten Glutblick noch
warf sie auf die drei, die dort knieten, die Häupter
gesenkt, die Augen voll Tränen. Sie hörte noch,
wie die silberhaarige Frau, deren Marmorgesicht
gerötet war von Sonne und Freude, zu dem
Burschen sagte:

„Jetz'n erst Habi di wieder, mei' Poldl , mci'
Kind!"

U«d sie küßte ihn. Es war aber kein AbschiedS-
ßug wie jener vor fast einem Jahr . ES war ein
MK - mmBkuß voll seligster Freude.

Äer Pvldl schmiegte seinen Blondkopf an die
Brust der Mutter. In seinen Zügen arbeitet eS.
Die Lippen zucken. . - suchen lallend nach dem
süßesten, trautesten Wort . . . „M . , .Mu . . .
Muutta . .

gen deckt. Keinem vernünftigen Menschen
an der Front wird es einfallen , in hoher Poli¬
tik mitzureden . Einmal aus dem Gefühl der
Disziplin heraus , dann aber auch deshalb,
weil wir Frontleute mit dem besten Wrllen
nicht in der Lage sind, all das zu übersehen und
zu würdigen , was fiir den Polittker und den
Diplomaten in Frage kommt. Und zudem:
Wie sollte sich auch wohl ein Einfluß der Front
auf den Frieden geltend machen? Etwa nach
russischem Muster ? Das wird wohl nie bei
deutschen Truppen möglich sein. Wohl hat der
Krieg mit all seiner neuartigen Technik und
der Vielseitigkeit seiner Kampfmittel die In¬
dividualität öeS Einzelnen gefördert , aber doch
nur im Rahmen einer straffen Unterordnung.

Damit ist nicht gesagt, daß wir uns an dertroirt auch bezüglich des Friedens und seineredingunaen oft in rechtem Meinungs¬
austausch  befinden . DaS kann uns kein
Mensch verwehren . Da ist eS denn .besonders
der Streit zwischen Annexionisten
und Pazifisten,  der eifrige Erörterung
findet , da steht einerseits das Wort von den
Garantien und andererseits die sentimentale
Erwägung , ob wir eines verlegten Grenz¬
steines wegen einen Revanchekrieg zu gewärti¬
gen hätten . Da muß denn doch gesagt werden,
-aß sich Vertreter derletzteren An¬
sicht bei uns kaum finden.  Wenn
wir auch s. Zt . zur Verteidigung , nicht zur
Eroberung tnS Feld zogen, so sollen doch die
Opfer nicht vergeblich sein. Dafür haben wir
nicht unsere Kameraden im Karpathenschnee
und Weichselsande begraben, haben an der
Westfront in fürchterlichem Ringen uns seit
Jahr und Tag behauptet. Man sollte in un¬
serer schnellcbigen Zeit Namen wie Priestcr-
wald , CombreS, Verdun , Argonnen , Cham¬
pagne , Somme , ArraS , Loretto, Dixmuidcn,
nicht vergessen. Und wenn wir die verheeren¬
den Wirkungen deS Krieges , die Verwüstun¬
gen von Feld und Flur , Dorf und Stadt
schauen, mutz uns da nicht stets der Gedanke
aufsteigen , daß unsere Grenzen aufs nach¬
drücklichste geschützt werden müssen, auf daß
nicht eines TageS , wenn eS einem raubgieri¬
gen Gegner gefällt , die KriegSfurte plötzlich
verheerend über deutsches Land rast? DaS
ist diesmal , von Ostpreußen und Elsaß abge¬
sehen, unserm Volke ja glücklich erspart ge¬
blieben und das muß eS auch für alle Zukunft!
Man kennt daheim und an der Front die
wahnwitzigen KriegSziele der Gegner und
tadelt unsere Regierung , daß sie nicht in gleich
bramarbasierender Weise ihre „Ziele " bekannt
gibt . Dabei kann doch nicht der Unter¬
schied  übersehen werden : Unsere Feinde
führen einen Angriffskrieg . Einen solchen
kann man nur führen , wenn man hohe Ziele
aufstellt und je schlimmer die Kriegslage wird,
umso schöner müssen die Verheißungen auS-
sehen. Wir dagegen führen einen Verteidi¬
gungskrieg . Dieser ist gewonnen , wenn unsere
Feinde ihre Ziele nicht erreichen und gezwun¬
gen sind, dies einzugestehen . Unsere Gegner
haben von ihren Kriegs zielen nichts erreicht,
sie müsien erst noch alles gewinnen , wir aber
haben bereits den EiegespreiS in
d e r H a n d. Weshalb ereifert man sich daher
über Kriegsziele , wo wir sie bereits erreicht
haben ? Glaubt denn jemand , wir würden so
großmütig sein, unseren Feinden alles wieder¬
zugeben mit der naiven Hoffnung auf einen
nachträglichen gerechten Ausgleich ? Wenn
unsere Feinde soviel von deutschem Lande be¬
setzt hätten wie wir ihnen abgenommen haben,
dann würden sie ganz gewiß ein anderes Ver¬
halten zeigen , als es bei uns daheim jetzt
Geschieht.

Im lieben deutschen Vaterlands kann keine
große nationale Frage erörtert werden , ohne
daß diese Erörterung sich an den Grenzen
unseres leidigen Parteiwesens stößt. Jede
große Frage über das Wohl und Wehe des
Reiches nach außen und innen betrat im Par-
tcigewände das Forum der Öffentlichkeit.
Das ist's , was uns Frvntleuke draußen häufig
erbittert . WaS der Partei Nutzen verspricht,
daS ist da§ oberste Gesetz. Unter solchen Um¬
ständen brauchte man sich auch gar nicht zu
wundern , daß es einem Scheidemann möglich
war , sich als Friedensbringer aufzuspielen,
daß bei ihren unverkannten guten Absichten
die deutsche Sozialdemokratie für sich allein in

Dann war lang alles still.
Mitten hinein in diese stille, wortarme Freude

sang die Dorfglocke ihr tiefes ernstes Lied.
Bon treuem Lieben fang sie, von bittrem

Kümpfen, von klaglosem Opfern und vvn heiß er¬
worbenem Frieden: d-S ganze deutsche Stearer-
herz schien, .erzgewvrden, von der .Höh« deS Tur¬
mes herab seine Liebe und sein Leid, fern Leben
und sein Kämpfen, seine Treue und seinen Starr¬
mut hinauszusingen in die heimatliche Bergwelt.

Ter Poldl fuhr sich mit der Hand über die
Stirn und schaute wie einer, der aus einem lan¬
gen Schlaf erwacht ist, um sich. Ueber seinem Ant¬
litz lag das Licht der Erkenntnis wie der Sonnen¬
schein auf einer herrlichen Landschaft, von der
die Nebel gewichen sind und deren Schönheit
nun offenbar wird.

Tie Glocke war verklungen. Tiefe Stille rings¬
um. Die Dämmerschatten lagen auf der Halde.
Die Bögel waren zu Neste gegangen. Der Wald
schlummerte.

Da stand der Poldl plötzlich ein paar Schritte
abseits, fast inmitten der Halde, und schmetterte
seinen alten, kräftigen Juhschrei in die Luft:

Juhnhuhu ! ,
Und daS Echo der Berge zauchzte zurück:
Juhnhuhu ! , ,
Dann gingen sie langsam, wortlos , zu Tal.

Fünfzehntes Kapitel.
Einen Monat später stand der Äoldmüller in

der feldgrünen Uniform eines Landsturmmannes
in der Schlafstube, wo e§ so kühl, so dämmrig
war, während draußen ein lichter, heißer Juni¬
tag seiven Glanz ü»er die ganze Landschaft aus-
gah. Noch einmal prüßte er alles : den dick¬
bäuchigen Rucksack, die Brieftasche mit den Pa¬
pieren und beträchtlichem Bargeld, di« Hosen¬
tasche mit dem G«ldd»rtel und einem Avsenkrang.
an dem ein mesfinaeneS Etarbkvenzlain hin«.
D» «n nahm er die Gippe, auf der ein ttaustunt-
neS Kreuz aufgenäht war : dag Zeichen, oaj>der,
der diese Kappe trug, gegen den falschesten aller
Feinde, den Welschen, zu Felde zog, und sagt:
zu seiner Frau:

kennen. Daß es weite bürgerliche Kreise tu
Deutschland gibt, die derselben Ansicht sind,
scheint uns draußen recht bedauerlich. Denn
das , was ehedem den Wesenskern der Sozial¬
demokratie auszumachen schien, ihre interna¬
tionale Eigenschaft, hat doch gerade durch den
Krieg, sollte man meinen , am meisten Schiff¬
bruch gelitten . Und daher stehen draußen an
der Front ehemals überzeugte Svzialdemokra-
ten, früher leidenschaftliche Vertreter des in¬
ternationalen Verbrüderungsgedankens , als
Skeptiker da. Sie halten es für ganz aus¬
geschlossen, daß die Pazifisten , die Inter¬
nationalen  uns den Frieden zu bringen
in der Lage sind. Und das sollte man auch in
der Heimat beherzigen und man sollte sich vor
Ueberschätzung hüten : Wenn die internatio¬
nalen Kräfte auf die man in Deutschland so
gerne baute , ehedem nicht in der Lage waren,
den Krieg zu verhindern , so werden sie auch
nicht imstande sein den Frieden herbetzuführen.

Das Wahlrecht in Preußen
Von I . GiesbertS,  M . d. R.

Wir gebot den nachstehenden Artikel wieder. ohne
ihm volltzäNvig zmuKimmen. Ab»u l chn e n ist bei¬
spielsweise die Abstufung tes Wahlrechts nach der
Minderzahl . Auch sonst wäre noch manches zu
bemerken. Aber als Aeuperung eines Mannes aus
Arbeiterkreisen  verdient Ux  Artikel, der da)
gleiche  Wahlrecht ablehnt, doch Beachtung.Reö.

Die reinlichste und glatteste Lösung der
Wahlrechtsfrage wäre die, das ReichStagswahl-
rccht ohne Aenderung auf Preußen zu über¬
tragen . Dies hätte den Vorzug , daß damit
die Wahlrechtsbewegung in Preußen endgültig
abgeschlossen wäre . Die Erfahrungen der letz¬
ten Wahlrechtsreform haben jedoch gezeigt,
daß mit dem Feschalten an diesem starren
Prinzip ein positives Resultat nicht zu erzielen
ist. Wenn es mir deshalb nicht darum zu tun
wäre , ein praktisches Ergebnis zu erzielen,
d. h. ein unseren neuzeitlichen Berhältnißen
möglichst entsprechendes Wahlrecht durchzu-
setzen, so könnte ich mich auf den Standpunkt
stellen und sagen : Halten wir unsere grund¬
sätzliche Forderung fest und zerbrechen nur
uns im übrigen nicht so sehr den Kopf darüber,
waL außerdem noch geschehen könnte und sollte.
Damit wäre der prinzipielle Standpunkt ge¬
wahrt . Man wäre gleicherzeit gefeit gegen
diesem Standpunkt stehe ich nicht. Ich merne,
demagogische Angriffe deS Radikalismus . Auf
eS müßte der Versuch gemacht werden , eine
Form zu finden , auS der eine Verständi¬
gung aIller Parteien  möglich erscheint.
Deshalb weichen meine nachfolgenden Vor¬
schläge in mancher Richtung vom Reichstags-
wahlrecht ab. Ich beanspruche auch nicht damit
den Stein der Weisen gefunden zu haben, son¬
dern wer Besseres weiß , hat Gelegenheit , Ge¬
genvorschläge zu machen.

Nach der Ankündigung in der Osterbotschaft
deS Kaisers soll das künftige Wahlrecht ge¬
heimund direkt  fein . Ueber diese beiden
Punkte wären weitere Worte nicht mehr zu
verlieren . Sie bilden besonders für die Zen¬
trumspartei die Erfüllung seit Jahrzehnten
angestrebter Wünsche. Bei der letzten Wahl¬
rechtsreform wurde daS Schwergewicht auf die
Erlangung der geheimen Wahl gelegt . Die
indirekte Wahl ließ sich nicht so ohne weiteres
beseitigen , weil sie zu sehr mit dem System der
Dreiklassenwahl und den kleinen Urwahlbe-
zirken verknüpft war . Die kleinen Urwahl-
bezirke sind bekanntlich in dem jetzt geltenden
Wahlgesetz das einzige Gegengewicht gegen die
plutokratische Zuspitzung der Klassenwahl.
Nachdem aber die Klassenwahl fallen soll, ist
die Beseitigung der unständigen , schikanösen
indirekten Wahl freudig zu begrüßen . Offen
gelassen hat die Osterbotschaft die Frage , ob
an die Stelle der Dreiklassenwahl , die das
Wahlrecht nach der Steuerleistung bemißt , er¬
setzt werden soll durch ein gleiches oder ein in
anderer Form abgestufieS Wahlrecht. Um
diese Frage wird der WahlrechtSkampf ent¬
brennen . Ein der Gerechtigkeit entsprechen¬
des abgestustes Wahlrecht wird schwer zu fin¬
den sein , wenn man nicht den ganzen Wahl¬
apparat wieder erneut außerordentlich kom

„Alsdann — in Gott's Nam', Brom . Pfürt di
Gott, mei' guat's , bravs Weib!"

Er schlang den kräftigen Arm um ihre hagere
Gestalt, durch die ein Zittern ging, und hielt sie
wohl eine Minute innig an seinem Herzen. Ihr
weißes Haupt lag still an seiner Brust, ihre
Tränen sickerten in dunklen Rinnsalen .an dem
hellen Graugrün der Soldatenbluse hinab.

„Net a so weinen, Broni !" ermunterte er die
Frau, deren wortloser Schmerz ihm mehr in die
Seele schnitt als ein lautes Jammern.

„Warst ja allerweil die Starke, Feste, gel?
Müaßt es bleib'n. Der Bua, wann er jetz'n a
auf gleich is , braucht di ja no. Arg jung is 'r
no. 'S G'schäft allan übernehmen kann 'r d'rweil
no net . . . Bis er und d' Franzerl verheirat't sau.
wird's a no a paar Jahrl 'n dauern. San ja Kin¬
der, die zwa."

Eine tiefe Zärtlichkeit lag in seiner Stimme.
Und eine bange Ahnung.

„Aber Lepold! Du red'st ja, als ob's d' nim¬
mer hamkommerst!" weinte die Goldmüllerin. „I
hoff' zu Gott, daß d' no schöne Friedensjahr' in
der Heimat täti ' sein wirst. Der Bua braucht ivvhl
no an Vätern."

Die blauen Augen des Goldmüllers sahen in
die Ferne.

„Wia's unsa Herrgott mit mir beschliaß'n wird,
a so soll 'S g'schehg'n. Laßt 'r mi Fieder Ham-
kummen, werd'n m'r ihm danken. Soll 'S aber net
sein — so bet's halt für mi. Sixt , Broni . wiar
i den Jammer in mir g'habt Hab', weo'n den
Duam, wiar i ihn g'sehg'n Hab', so arm, so hilf¬
los' — da Hab' i mit mein'n Gott g'red't und
Hab' g'sagt: Hilf eahm, liaba Herrgott, laß'n
wieder g'sund'n am Geist! Sei barmherzig mit
uv« ! . . . Sixt . Brvni , andre versprechen was,
wann s' Vvm Herrgvtt was wvll 'n : sie gengan
, »s Aell »der si« opfern war Kssichar's . So han i
m'r denk : Opferst a w«S, Goldmüller, wann der
Bua , 'sund't . . . Gibst dei starki Faust her und
wann'S sei' müaßt, dei Leb'n . . . D' Heimat hat'n
Buam g'sund g'macht — so soll der Vater a all 's
tuan für d' Heimat, all 's . was 'r kann . . .

LawStag , 8 . Mai 181?

pltzieren uni» neuen Klaffen- unb Gruppen¬
bildungen Vorschub leisten will . Der Mei¬
nungsstreit um die sogenannten Kulturträger
bei Her letzten Wahlrechtsreform lockt nicht zu
einer Wiederholung . Damit sollen ernst ge¬
meinte Vorschläge in dieser Richtung nicht be¬
anstandet weröen . Sobal - man anfängt , den
Bildungsgrad , den sozialen Wert oder die
Kulturstufen der einzelnen Volksgruppen
politisch abzumessen, so findet man kein Ende;
cs werden sich immer mehr melden für eine
Heraushebung aus dem Durchschnitt und
höhere politischer Bewertung.

Es kann deshalb von einem abgestuften
Wahlrecht nur das alleretnfachste System ge¬
nommen werden . In diesem Sinne wäre das
Wahlrecht wie folgt zu regeln . Wahlberech¬
tigt soll jeder Preuße sein, der das 25. Lebens¬
jahr vollendet hat (jetzt 24 Jahre ), feit min¬
destens einem Jahre die preußische Staats¬
angehörigkeit besitzt, und mindestens ein hal¬
bes Jahr im Wahlkreise seinen Wohnsitz hat
und in dem der Wahl vorausgegangenen
Jahre seine Steuervflicht gegenüber Staat
und Kommune erfüllt hat. Gegen diese Be¬
stimmungen wird kaum etrvas einzuwenden
sein. Das Wahlalter von 25 Jahren gilt für
den Reichstag . Der Besitz der Staatszugc-
hvrigkeit für mindestens ein Jahr entspricht
dem bayerischen Gesetz. Der halbjährige
Wohnsitz im Wahlkreise entspricht dem gelten¬
den Gesetz und hat wesentlich den Zweck, Wäh-
lerverschrebungen zu verhindern . Die Er¬
füllung der Steuerpflicht muß als selbstver¬
ständliche Voraussetzung gelten . Wer aus
eigener Schuld seine Pflicht gegen Staat und
Gemeinde nicht erfüllt , mutz sich mit dem Ver¬
lust des Wahlrechts abfinden . Das bayerische
Gesetz knüpft das Wahlrecht an die Voraus¬
setzung der Entrichtung direkter Stenern für
den Staat . Für Preußen würde eine solche
Bestimmung zu hart sein , da sie alle Wühler
mit weniger als 900 M Einkommen vom
Wahlrecht ausschließen würde . In Bayern
fällt dte Bestimmung weniger in di« Wag¬
schale, weil dort die direkte Steuerpflicht bis
zu 600 Jl  herunter geht. Jedem Familien¬
vater mit mehr als zwei ehelichen Kindern
wäre eine weitere Wahlstimme zugeben . Die
Bevorzugung kinderreicher Familien ist aus
den verschiedensten Umständen gerechtfertigt
und liegt vor allen Dingen in der Richtung
einer gesunden Bevölkerungspolitik . Man
k«nn höchstens darüber streiten , ob man die
Gewährung der zweiten Stimme nicht noch
von einer größeren Kinderzahl abhängig macht.
Weiter soll eine zweite Stimme jeder Wähler
erhalten nach der Vollendung des 40. Lebens¬
jahres . Ich komme damit einem Vorschlag- den
Oberbürgermeister Wallrasf im „Tag " vom
1. Mai gemacht hat, entgegen . Ein Gedanke
übrigens , der auch in den Kreisen unserer
katholischen Arbeitervereine gelegentlich leb¬
haft vertreten wurde . Die Wirkungen dieser
Vorschläge gegenüber dem Retchstagswahl-
recht bestehen lediglich darin , daß sie die starre
mechanische Wirkung des gleichen Stimmrechts
durchbrechen und verbessern. Der Mittelstand
unb die unteren Volksschichten werden in ihrer
Position gestärkt, weil die kinderreichen Fa¬
milien hier am zahlreichsten sind. Nach un¬
serer Bevölkerungsstatistik erreichen von den
im 25. Lebensjahr stehenden männlichen Per¬
sonen 85 5̂ daS 40. Lebensjahr und etwa 56 %
daS 60. Lebensjahr . In Arbeiterkreisen wird
die Sterblichkeit größer sein . Ein Ausgleich
wäre aber dafür gesichert, weil durchweg in
Arbeiterkreisen erfreulicherweise früher ge¬
heiratet wirb und ihre Fanrilien größtenteils
kinderreich sind. Die einzige Wirkung dieser
Stimmenverdoppekung besteht darin , daß man
Personen , denen man ein größeres Bcrant-
wortlichkeitsbewußtsein für die sozialen Inte¬
ressen des Allgemeinwohls zumuten kann, —
womit nicht gesagt ist, daß dies im Einzelfall
stets vorhanden ist — einen größeren politi¬
schen Einfluß verschafft. Beim Familienvater
ergibt sich dies aus den sozialen Verhältnissen,
bei 40-jährtgen und älteren Wählern ergibt
eS sich aus einer gereiften politischen Ueoer-
zeugung und Lebenserfahrung.

Eine weitere Frage ist, ob die Mehrheits¬
wahl bestehen bleiben soll, oder an ihre Stelle
eine Verhältniswahl  treten soll. Jcb
möchte für meine Person den Uebergang zur

So Han i denkt und versprochen und der Herr
gott hat's g'hört. I muaß mei' Gelobnus halten,
gel? Das war' a Schufterei, wann i jetz'n schien
da sitz'n bleibert — i kunnt nßamma aufischau'n
zu unsere Berg, so schämen müaßt i mi ! Gel, du
sixt es ein : für so was Groß's was mir kriagt
hab'n — a wiederg'sund't's Kind — muaß m'r
a was Groß's geb'n. Für a Leben — 's ander' !
. . . Und i geh gern! Schau' meine Faust an!
Schau mi alser ganzer an ! Haß'n s' mi allweil
'n Riesen. Na, der Ries' wird's denen Schwarzen
da unt' scho zeig'n, was 'r kann. Für mein Poldl!
Für meine Berg ! wir i schrei'n . .

Der Goldmüller stand groß und kühn vor
seinem Weib. Seine Blauaugen blitzten, seine
Wangen glühten.

Frau Veronika hatte ihr Haupt längst von der
Brust ihres Mannes gehoben und schaute auf
zu ihm wie zu einem Heiligenbild. Sie hörte
voll Andacht, Rührung, Schinerz und Freude zu,
wie ihr Mann redete . . . Es war die erste lange,
die erste glühende Rede, die sie von ihm hörte . . .

War das der stille, schewigsame Mensch, der
immer getan, was sie angeordnet? War das der,
zu dem sie oft voller Unmut gesagt hatte: „Bist
du a Mann ?" Oder „Hast du a Schneid?" War
das der, der vor gehässigen kleinen Menschen
schweigend die Segel strich? Der, der sich iminer
am liebsten in die stille Schlafstube zurückgezogen
oder einsam seine Arbeit getan hatte? Der, den
sie im Dorf „an guat'n Lapp" hießen?

Und da ging's wie ein Blitz der Erkenntnis
durch Frau Veronikas Seele : der, an dessen Saite
sie mehr als zwei Jahrzehnte durchs Leben ge¬
gangen war, der hatte wunderbare Schätze in sich
verborgen, köstlich und unschätzbar: kindliche
Dankbarkeit, heroischen Opfermut und die echte
deutsche Kraft und Begeisterung . . .

Durch) ihr fieberhaft arbeitendes Hirn ging
plötzlich der Gedanke an den deutschen Heloen der
Vorzeit, von dem sie in ihrer Jugend gelesen,
und er stand hier vor ihr, so lebendig, so greifbar
— und er war ihr Gatte, ihr Lebensgefährte, der
Later ihres Kindes . . .

(Fortsetzung folgte
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Verhältniswahl empfehlen . In der sozialen
Gesetzgebung ist dieselbe ja in den letzten Jah¬
ren in steigendem Maße zur Anerkennung
gelangt . Zuerst bei den Gewerbegerichtswah¬
len und neuerdings bei den Wahlen auf Grund
der Versichern ngSordnung . Die bisherigen
Erfahrungen sind durchweg günstig . Der Um¬
stand, daß zum Beispiel bei den Gewerbege¬
richten nun auch die Minderheit im Richter¬
kollegium vertreten ist, hat außerordentlich
versöhnend gewirkt . Es hat nicht nur dem
Wahlkampf die schlimmste Verbitterung ge¬
nommen , sondern dadurch ist vor all cur auch
die Tätigkeit des Gewerbegerichtes selbst gün¬
stig beeinflußt worden . Der Fortfall der cin-
seitt^ n Parteibesetzung und die Mitwirkung
der Minderheit gibt dem Urteil der Gewerbe¬
gerichte sowie ihrer ganzen Tätigkeit in viel
größerem Umfange den Charakter der Unpar¬
teilichkeit. Auch in Württemberg , wo die Ver¬
hältniswahlen seit dem Jahre 1906 für die
Wahlen zur zweiten Kammer eingeführt sind,
haben sich Mißstände nicht ergeben . Man sollte
deshalb den Versuch machen, ein vernünftiges
System der Verhältniswahl zu finden . Man
könnte auch den Gedanken errvägen , ob umn
einen Teil der Abgeordneten , sagen wir ein¬
mal die Hälfte , durch Mchrheitswahlen wählen
läßt und die andere Hälfte nach dem System
der Verhältniswahl , wobei die ganze Monar¬
chie einen Wahlkörper zu bilden hätte . Dieser
letztere Vorschlag wiirde es ermöglichen , daß
auch kleine Gruppen der Bevölkerung für fick
oder gemeinsam nnt anderen Gruppen ihre
besonderen Vertreter wählen können . Er¬
schöpfend die Verhältniswahl zu erörtern,
möchte ich heute nicht unternehmen . Würde
man sich einig darüber werden , die Verhält¬
niswahl cinzuführen , so müßte versucht wer¬
den, das für unsere preußische Monarchie ge¬
eignetste System herauszufinden.

Mit diesen Vorschlägen möchte ich mich vor¬
läufig begnügen . Ich weiß , daß dagegen Be¬
denken von rechts und links erhoben werden,
aber ich glaube , sie bilden eine gute Grund¬
lage für die praktische Diskussion . Wenn es
richtig ist und das wird wohl von keiner Seite,
bezweifelt werden , daß die Aenderung des
Wahlrechts in Preußen unabwendbar und eine
politische Notwendigkeit geworden ist, so sollte
man möglichst schnelle und griindliche Arbeit
machen. Das gilt auch besonders für die
Staatsregierung , die ihre Pläne der Ocffent-
lichkeit nicht mehr vorenthalten soll, sondern
möglichst bald mit dem Gesetzentwurf an den
Landtag herantreten soll. Auf eine weitläufige
Begründung - warum ein fortschrittliches Wahl¬
recht notwendig ist, kann ich verzichten . ' Es
bedarf dazu nicht einmal des Hinweises auf
die sehr zutreffenden Ausführurigen des
Reichskanzlers bei seiner letzten Rede im
Landtag und auf die Wortt des Kaisers in der
Lsterbotschaft . Jeder , der diesen Krieg mit-
crlebt , und offenen Auges die Verhältnisse
beobachtet und versucht , sich ein unabhängiges
und objektives Urteil zu bilden über das , was
dem deutschen Volke an politischen Rechten
frommt , muß zu der Erkenntnis kommen , daß
ein gerechtes Wahlrecht an die Stelle der
unmöglich gewordenen Dreiklassenwahlen
treten muh.
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Die russische Revolution
Eine russische Note über die Kriegsziele
Basel,  4 - Mai . Havas meldet , aus Peters¬

burg : Miljukow richtete am 1. Mai an die Ver¬
treter Rußlands bei den alliierten Mächten fol¬
gendes Telegramm : Wollen Sie der Regierung
bei der Sie akkreditiert find , folgende Note über¬
reichen:
, 'Die provisorische Regierung Rußlands ver-

össentlichte «in 27.  März ein Manifest an die
Bürger , in dem d'ie Ansichten der Regierung des
lcstetten Rußland über die Ziele des Krieges aus¬
einandergesetzt wurden . Der Minister des Aeu-
ßern beauftragte mich, das gesamte Dokument
Ihnen zu übermittelst und es mit den hier fol¬
genden Betrachtungen zu begleiten ' Unsere Feinde
versuchten kürzlich Zwietracht unter den Alliierten
zu säen, indem sie sinnlose . Nachrichten über
eine angebliche Absicht Rußlands , einen Sonder¬
frieden mit den Heutralmächten , verbreiteten . Der
Text des betgelegten Dokuments wird diese ?kb-
sichten vollständig widerlegen . Die allgemeiner
Grundsätze, die darin von der provisorischen Re¬
gierung bekannt gegeben werden , decken sich voll¬
ständig mit den höhen Ideen , die fortwährend
bis in die letzte Zeit von den hervorragendsten
Staatsmännern der alliierten Länder proklamiert
wurden . Diese 'Grundsätze haben ebenfalls einen
klaren Ausdruck gesunden in oen Worten unseres
neuen Alliierten , des Präsidenten oer großen
überseeischen Republik. Tie Regierung des alten
.russischen Regimes 'war ohne Zweifel nicht in der
^Lage, sich von diesen Ideen ourchdringen zu lassen
und sie zu teilen , nämlich den Ideen von dem be-
freiendenCharakter des Krieges , von der Schaf¬
fung  einer festen Grundlage für die friedliche
Kation usw. Aber das befreite Rußland kann jetzt
davon sprechen. Es wird von oen modernen
Demokraten verstanden werden , und es bemüht
sich, seine Stimine derjenigen seiner Alliierten
Anznschließen. I

Die Erklärung der provisorischen Negierung,
die Von diesem neuen demokratischen Geist durch-
drungen und , könnten natürlich nicht den ge¬
ringsten Borwand liefern , der zu d?m Schluß be¬
rechtigte, daß der Zusammenbruch! des alten Ge¬
ländes zu einer verminderten Anteilnahme Ruß¬
lands an dem gemeinsamen Kampfe alter Alliier¬
ten geführt habe. Im Gegenteil , der nationale
Wille, den Weltkrieg bis zum antscheidenöen Siege
fortznietzen, hat sich noch verstärkt, dank' diesem
Gefühl der Verantwortlichkeit , das heute alle ge¬
meinsam und jeden im besonderen durchdringt.
Diese Tendenz ist dadurch noch, lebhafter ge¬
worden, aß sie sich auf ein unmittelbares Ziel
konzentriert , das jeden nahe berührt und ins¬
besondere darin besteht, den Feind ' « vertreiben,
der Gebiete unseres Vaterlandes besetzt hält.
Jedermann weiß , und das beigefügte Dokument
lagt es ausdvüMch . daß die provisorische Regie-
runa , indem sie die Rechte des Vaterlandes schützt,
den gegenüber den Alliierten Rußlands cinge-
aangenen Verpflichtungen gewissenhaft treu blei¬
ben wird . Die provisorische Regierung ist von
'engt und fühlt sich abenfalls dessen sicher) daß
dem reichen AusÄana des Krieaes lest über-

Rheinische Bolkszeitung
die Probleme , die durch diesen Krieg astfge'-vvrsen
wurden , im Sinne der Schaffung einer festen
Grundlage für einen dauerhaften Frieden gelöst
werden und daß die alliierten Demokratien , die
das gleiche Ziel verfolgen , das Mittel finden
werden, die nötige Garantien und Sanktionen
»il schaffen, um in Zukunft der Wiederkehr Witiger
Konflikte vorzubcugen,

jjj
Berlin,  5 . Mai . Die Gärung unttr den

Petersburger Soldaten , die sich schon in der
teilweisen Weigerung an die Front abzugiehen
zeigt , ist, wie die Blätter melden , anscheinend
durch die neueste an die Entente gerichtete
Note Miljukowß  zum Ausdruck gekom¬
men . Die Soldaten sollen rote Fahnen mit
sich führen und den Rücktritt Milju-
kows fordern.  Wie die ,Frenzzeittrng"
sagt , ist die Note offenbar mrf Bestellung von
London oder Paris , wo man wegen der immer
stärker werdenden Friedensströmung ernstlich
besorgt sei, verfaßt und abgesandt worden.
Neues wird darin nicht gesagt und man kann
in Ruhe abwarten , wie die Dinge in Rußland
sich weiter entwickeln , und wie lange Milju¬
kow sich noch halten wird.

Weltkollekte für Litauen
Seit dem Beginn des Krieges ist Litauen ein

Feld dev ununterbrochenen Kämpfe zwischen den
Deutschen und den Russen geworden unü hat
furchtbar unter dieser Menschenschlächterei gelit¬
ten. Zahlreiche Städte und Dörfer sind vcrlvüstet,
mehr als 400 000 Häuser sind zerstört, 500000
Flüchtlinge wurden gezwungen , das Land zu
verlassen. Mgr . Olsevski, Domherr der Samo-
aitischen Diözese, der kürzlich vom Papst in einer
Privat - Audienz empfangen wurde , hat dem
Heiligen Vater die beklagenswerte Lage Litauens
geschildert und bat Seine Heiligkeit, eine Kollekte
samt dem feierlichen Gottesdienste in allen Katho¬
lischen Kirchen der Welt zu Gunsten der un¬
glücklichen Litauer veranstalten zu wollen . Der
Heilige Vater , Benedikt  XV, besser, mitemp¬
findendes Herz tief von dem unbeschreiblichen
Elend bewegt wurde , hat den Kriegsnvtleioenden
Litauens seine Hilfe zugesagt . Zu diesem Zwecke
sandte er dem Hochwürdigstcn Bischof Samo-
gitiens , Franciskus Karevicius eine großmütige
Gabe '20 000 Frs .) die vorn folgenden Schreiben
des Heiligen Vaters , unterzeichnet von Seiner
Eminenz Staats -Sekretär Kardinal Gaspari , be¬
gleitet wurde,

>Es gereicht dem Heiligen Vater zu großem Schmerze,
M sehen, welch furchtbares Schicksal die Litauische
Bevölkerung ereilt hat und wie ihre blühenden Gefilde
und reichen Städte heute in Wüsteneien uno Ruinen
verwandelt sind.

Das alles mitenrpfindendeHerz unseres gemein¬
samen Vaters ist ganz besonders betrofsen, ourch eine
Botschaft des litauischen Zentralkomitees', zu hören,
daß die brüderliche Barmherzigkeit des Erdenrundes,
die schon so viel für die Kriegsopfer, besonders für
die -Belgiens und Polens-, getan, die unglücklickien
Bewohner des edlen Litauens noch nicht erreicht hat,
obtvvhl auch sie schon so lange in Opfern und Schmerzen
siechen,

Tief ergriffen von dem Wehklagen seiner Söhne,
denen es vergönnt war, stets' dein Glauben seiner
heiligen Kirche treu bleiben, fährt Seine Heilig¬
keit fort, für dieselben ganz besonders inbrümtig zu
beten, auf daß ihnen die reichen Gaben der gött¬
lichen Barmherzigkeit schneller zuteil werden.

In dem Wunsche, ihnen zu helfen uno- selbst teil-
zunehmen an der Kollekte, soweit es Seine pugcn-
blicklichen Mittel nnd der stete Anwuchs der Leiden
gestattet, hat Seine Heiligkeit geruht, wenigstens
20000 Franken Seinen armen Litnaischen Söhnen
zu senden.

Doch, da er ans der Erfahrung von dreißig Kriegs-
monalen weiß, wie nötig es ist, für die Litauer eine
Gabe von der ganzen Welt zu erhalten, wie es
für Polen schon geschehen ist, so hat Er Ew, Hoch¬
würdigsten Exzellenz mit den andern Bischöfen Litauens
die Vollmacht erteilt, ihre Mitbrüder-Bischöfe zum
Erlaß einer Verordnung einzinladen, die dahin zielt,
an einem Festtage dieses Jahres , am besten dem
Sonntag in der Oktav von Christi Himmelfahrt, in
allen Kirchen feierliche und gemeinsame Gebete und
eine fromme Kollekte zu Gunsten der unglücklichen
Litauer zu veranstalten.

Seine Heiligkeit hegt dir zuversichtliche Hoffnung,
daß alle, die die Notwendigkeit christlicher Bruder¬
liebe empfinden, diesem väterlichen Aufruf in einer
den Bedürfnissen entsprechenden Weise Folge leisten
werden und daß diese frommen Gaben sich ?,u einer
dauerhaften ökonomischen und moralischen Unterstützung
gestalten nrögen, Zum Zeichen seines väterlichen Wohl¬
wollens gegenüber seinen Söhnen in Litauen Und
allen, die deren Leiden zu mildern wetteifern, erteilt
Seine Heiligkeit aus vollem Herzen allen diesen den
apostolischen Segen,

Ew, Exzellenz wollen die Güte haben, an Ihre
sehr geehrten Kollegen im litanischen Episkopat bas
Ersuchen zu richten, von diesem Schreiben Kenntnis zu
nehmen und die nötigen Schritte zu tun, damit die
obengenannte Kollekte gefördert, uno das gesammelte
Geld direkt oder durch Vermittlung des HeiligenStnhles
an das Litauische Erckutiv-Hilfs-Komitee für Kriegs-
notleidende, in Lausanne (Schweiz), geschickt wird.

Genehmigen, Ew. Exzellenz, bei diesem Anlasse
den Ausdruck meiner aufrichtigsten und vorzüglichsten
Hochachtung,

Ew, Exzellenz ergebener Diener
(unterzeichnet) V Kardinal Gasparri.

Wir stoffen, daß dieser Ausrtif von allen Gläu¬
bigen , die dem edelmütigen Beispiel Seiner Heilig¬
keit folgen , gehört werde und daß- sie ihr Scherf¬
lein dem Tage der Kollekte, dem 20. Mai , dem
unglücklichen litauischen Volke widmen werden.

Der Sturz der englischen
Seeherrschast

Jeder Tag seit Beginn des verschärften U-Bovt-
krieges zeigt unseren Feinden mit erschreckender
Deutlichkeit dis Wucht' der deutschen Waffe. Wie
die Reichsregieruug und die Leitung der deutschen
Flotte richtig vorausgesetzt haben, wird es jetzt
unseren Feinden erschreckend klär , daß, es sträf-
licher Leichtsinn war , das deutsche Friedensan¬
gebot mit den vermessenen Gegenforderungen
zu beantwörten . wie e? England und feine Ver¬
bündeten getan haben , 450 versenkte Handelsschiffe
mit 855 000 Bruttotonnen meldet der Admiralstab
der Marine als Ergebnis des U-Bootlrieges für
den Monat März . Davon sind 586 000 Tonnen
englisch, und seit Kriegsbeginn verlor die eng¬
lische Handelsflotte 4 370500 Tonnen . Das sind
23 «v der englischen Gesamttonncige bn  Anfang
des Krieges.

Die letzten Mitteilungen über die Taten der
heimkehrenden U-Boote bestätigen abermals und
zwar schlagend die Tatsache, daß, sich die Arbeit
der deutschen Tauchboote in üefiia ansteigender

Linie bewegt. Außer den im April bereits bekannt
gegebenen Ziffern werden heute wiederum
112 000 Tonnen vernichteten Schifiscaums ge¬
meldet , darunter große Dampfer mit Geschütz-
bewaffnung , die aus „sichernder" Konooy-Bep
gleitung heraus geschossen worden find!

England steift diesen Tatsachen ratlos gegen¬
über . Erst vor wenigen Tagen hat es' durch den
Mund seines Ministerpräsidenten eingesteheu müs¬
sen. daß es dxr U-Bootwaffe gegenüber machtlos
ist und daß es bislier trotz aller angestrengten
Bcmühungen nicht möglich war , ein Serum gegen
die „deutsche U-Bootpest " zu finden . Wie ein
Alp lastet die U-Bootgesahr nicht allein auf Eng¬
land , sondern auch aus der ganzen Entente , und
der nrit so viel Erwartungen begrüßte Eintritt
der Vereinigten Staaten in den Krieg wird an
dieser Sachlage nichts ändern.

Englarcds Wirtschaft verschlimmert sich von
Tag zu Tag . Alle Ansttcngungen sind darauf
gerichtet, die englischen Vorräte zu strecken, den
englischen Acker'zu seiner höchsten Leistungsfähig¬
keit anzllspannen , um nur einigermaßen das Ge¬
spenst des Hungers von den englischen Inseln
fcrnznhalten . Selbst das Heer bleibt von der
U-Bootgefahr nicht verschont . Me die „Daily
Mail " erfährt , wird demnächst die Broträlion für
die Armee verkürzt werden . Aus englischen Ge¬
fangenenaussagen geht bereits hervor , daß die
Verpflegung der Tommys stark nachgelassen bat.
Der Lebensmittelkontrolleur entfrltet in Eng¬
land eine fieberliafte Tätigkeit , ohne daß es ihm
möglich ist, die Gefahr zu bannen . Bin den' Wir¬
kungen des U-Bootkrieges auf den englischen
Handel kann man sich nur annähernd ' einen Be¬
griff machen, da die Regierung korgsam bemüht
ist, die wahre Lage zu verschleiern.

Angstvoll beschäftigt sich die englische Presse
init diesen Zuständen . So ' schreibt die „Mvrning
Postst : „Das Land hat die Aufgabe, einest Be¬
lagerungszustand auszuhaltcn . Wenn auch die
genauen Ziffern über die Zahl der deutschen
U-Boote und über das Berhältnis zwischen Zu¬
wachs und Verlusten geheimhalten werden, so ist
doch klär, daß die Lage sich augenblicklich zu Gun¬
sten Deutschlands neigt . Selbst der deutschen
Sache wenig frerlndlich- gesinnte Neutrale sehen
sich mehr wnd mebr zu dem Eingest -.nduiS' ge¬
nötigt , daß der verschärfte Unterseebootkrieg mehr
ist als ein deutscher Bluff . Es ist keine deutsche
Phrase mehr , jagt das Bllttt , sondern eine unum¬
stößliche Tatsache, daß England nicht mebr Herr¬
scher des Meeres ist. Durch die U-Boote und ihre
rücksichtslose Anwendung haben sie der uralten
'britischen Herrschaft einen Stoß versetzt, den sie
vielleicht nie verwindet . Bis zum 1 April waren
über 6V* Millionen Tonnen der Welthandels¬
tonnage versenkt. Das Aprilresultat dürfte alles
bisher Dagewesene übertreffen . Noch ein kleiner
Sprung und die Ziffer von 1 Million Tonnen ist
erreicht" .

Angesichts dieser Ergebnisse kann das deutsche
Voll ruhig ' den kommenden Dingen entgegensehen.
Jede Stunde entzieht dem wirtschattlichen und
militärischen Organismus Englands durch die
Versenkungen neue wertvolle Lebenskraft , und je
weiter die Zeit förtschrcitet , desto eher wird die
Stunde konrmen, da der Sturz der bisher für un-
bezwinglich gehaltenen englischen Seeherrschaft
herannaht.

Die günsttge Lage
Unser Berliner L-Berichterstattcr schreibt uns:
Der gesamte Verlauf des Aprilmonats hat

unsere Zuversicht  in den glücklichen Ausgang
des Krieges ganz beträchtlich b e st ä r kt und b e-
stätig  t . Was der April militärisch bedeutet hat,
ist jedem in Deutschland klar . Der Monat , in dem
die große Offensive unserer Feinde  im
Westen begann , hat auch bereits über ihren Fehl-
schläg entschieden. Entnähmen wir dies nicht
aus den Heeresberichten unserer obersten Heeres¬
leitung , so 'könnten wir es aus der incmer be¬
scheidener werdenden Sprache unserer Gegner
schließen. Bon allen Seiten wird bereits ge¬
leugnet , daß eine große Durchbrnchsoffensive be-
absichtigi 'war , wiewohl die veröffentlichten feind¬
lichen Heeresbefehlc über die tatsächlichen Pläne
der feindlichen Heerführer nicht den rnindesteu
Zweifel zuließen . Zu der glänzenden militärischen
Lage treten die riesigen U- Booterfolge,
die nach den bisher schon bekannt gegebenen
Zahlen und 'den Mitteilungen des Staatssekretärs
von Capelle im Hauptausschnß des Reichstages
im April nicht minder bedeutend gewesen fino,
als in den Vormonaten , höchst wahrscheinlich aber
die Zahlen jener Monate übertrefsen . Die Zeit
hat jetzt, wie der Staatssekretär Helf' rich erklärte,
für uns zu arbeiten begonnen . Das beweisen
alle Nachrichten, die über die WirischaftSlage in
England und bei seinen Verbündeten vorliegen.
Trotz aller Bemühungen der Zensur gelingt es
doch nicht, die schweren Besorgnisse verborgen
zu hätten , die' die Bevölkerung iir England wie
die Negierenden erfüllen . Es ist schon so, daß
unser Organisationsvorspruug ans der Gegen¬
seite nicht mehr einzubringen ist. Das soll man
bei allen Ausstellungen über einzelne Mängel
unseres Organisationen niemals vergessen.

Der Blick nach Osten ist gleichfalls sehr be¬
ruhigend für uns . Darüber , daß eine starke
militärische Aktion von der r u s s i sche n A r m e e
auf absehbare Zeit keinesfalls erwartet iZ§rden
kann, wird sich England und Frankreick, nun auch
klar geworden sein. Es scheint, daß es de-n^West-
mäch'ten nicht mehr gelingen wird, ' die Russen zu
neuen Brussilow 'schen Unternehmungen aufzu¬
peitschen. Es bröckelt an der ganzen Front - trotz
aller Beschwörungen und Ermahnungen . In
dieser Lage haben wir allen Anlaß , nichts zu
überstürzen und die Entwicklung ohne Nervosität
Wim unserer Leiter ausreisen zil lasier;. Wirt-
schöstlich, stehen wir nach dem übereinstimmenden
Urteil aller verantwortlichen Stellen knapp,
aber  sicher . So haben wir die feste Basis,
die uns ermöglicht , in aller Ruhe abzuwarten,
toas aus den Bemühungen um Schasiung einer
Fliedensgrundläge herauskommen wird . Nie¬
mand bei uns 'wird .enttäuscht sein, wenn nichts
branchbares dabei herauskommt . Wir sind mili¬
tärisch und wirtschaftlich ick der Lag-, die andern
kommen zu lassen. Das mögen auch die' deutschen
Sozialdemokraten , die nach Stockholm gehen, sich
bei allem gegenwärtig halten , was sie dort reden
und hören werden.

Wachsende Mißstimmung in Frankreich
Genf,  4 . Mai . In Frankreich wird die

dn.rch die nncfliickliche April - Offen¬
sive  herbeigeführte allgemeine Unzzlfrie-
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denheit  immer allgemeiner . Me Zeitun¬
gen ermahnen das Prrblikum , Ruhe »u be¬
wahren und nicht alle Gerüchte zu glauben,
die in Untlauf sind. Die französische Regie¬
rung selbst hielt gestern drei Beratungen ab,
einen M i n i st e r r a t am Vormittag , dam»
einen Krieasrat  und schließlich eine»
zweiten Mini  st er rat  am Nachrnittag.
Sie scheint aber immer noch nicht den Mut
gefunden zu haben , dem Publikum die Wahr¬
heit zu unterbreiten , nnd die Namen derje¬
nigen Offiziere mitzuteilen , bie die Soldaten
in Mengen nutzlos opferten . In der Kammer
werden inmrer noch neue Interpellationen an¬
gekündigt über die Durchführung der letzten
verhängnisvollen Offensive . Die Armeekom¬
mission der Kammer bat eine Abordnung an
den Kricgsminister geschickt, -um ausführlicbe
Auskunft über die nnlitärrsche Durchführung
der Offensive zu verlangen . Die „Humanits"
nnd die „Laterne " befürworten bereits für die
Auseinandersetzung im Plenum eine G e --
heimsitzung.

Deutscher Reichstag
Berlin,  4 . Mai,

Auf der Tagesordnung stehen zunächst
Anfrage « .

Auf eine Anträge des Abg. H o ch!(Soz .) erklär .,
Direktor im Reichsamt des Innern Dr . Le¬
wa lo : Dem Reichsklanzler ist nichts bekannte
geworden, daß Kriegerfrauen in vielen Fällen
Unterstützung entzogen worden ist, weil sie ent- '
wedrr kränklich oder in einem Haushalt unab-
körnmlich sind. Derartige Maßnahmen der Liefe-
rungsverbände würden nicht im Sinne der Reichs-
leitung 'liegen und dem Wortlartt des crgangenci '.
Rundschreibers widersprechen,

Aui eine ziveite Anfrage des Abg. H och ant-
wortet Direktor Lewald:  Dem Reichskanzler ist
bekannt, daß in den Kreisen der Handlungsge¬
hilfen und auch bei einer größeren Zahl von In¬
habern öffentlicher Berkauf 'stellen Widersprirch
gegen die Heranffetzung der Ladenschlußzeit von
7 auf '8 Uhr erhoben worden ist, Zn einer gene¬
rellen Regelung der Angelegenheit , die im Wege
der Gesetzgebung erfolgen muß , jetzt schon Stel¬
lung zu nehmen, liegt kein Anlaß vor . Den Wün¬
schen der beteiligten Kreise ist übrigens dadurch
Rechnung getragen , daß eine Aenderung der bc-
treffenden Bundesratsvervrduuug riicht in Aus¬
sicht genommen ist. Eine Ausdehnung des 7-Uhr-
Ladenschlusses aus den Samstag ist namentlich
mit Rücksicht auf das Platte Land nicht möglich.

Aus eine Anfrage des Abg, Mumm (Deutsche
Traktiou ) erklärt Direktor Lewald,  daß die Be-
sttebungen zur Ansiedlung von Kriegs¬
teilnehmern  crml) weiterhin gefördert werden
könne, daß jedoch übertriebene Hoffnungen an
die Ansiedlungsmöglichkeit nicht geknüpft wer¬
den dürften . ^

Aus eine Frage des Abg. R u e h l e (Soz , Mld ',
erklärt Direktor Lewald:  Die erwähnten Vor¬
gänge sind dem Reichskanzler bis heute nicht
bekannt geworden. Nachdem gestern diese An¬
frage eingegangen ist, wird eine Rückfrage in
Warschau erfolgen . Die Antwort steht begreif¬
licherweise noch aus . Ich bin daher nicht in der
Lage, die Frage heute zu beantworten.

Ai>f eine Frage des Abg, Kunert (Soz.
Arbeitsg .l über die angebliche Einstellung einiger
Belgier in das Heer erklürtOberst Marquardt:
Zur Beantwvrtnng der Anfrage bedarf es der
Feststellung einer Reihe von Tatsachen . Bei der
-Kürze der Zeit war dies nicht möglich. In
einem der nächsten Tage Wird das voyaussichtlich
geschehen können. \ > -

Darauf werden die gestern eingebrachten
Kriegs ziel -Jnterpellati »ne«

der Konservattven und Sozialdemokraten verlesen.
Staatssekretär Dr . Helfferich  erklärt , daß

der Reichskanzler bereit sei, die Interpellation
innerhalb der geschäftsordnungsmäßigen Frist an
einem mit dem Präsidenten zu vereinbarenden
Tage zu beantworten . Damit ist diese Angelegen¬
heit für herite erledigt.

Es folgt der Etat der
Reichseisenbahne«.

Der Etat der Reichseisenbahnen wird nach
längerer Besprechung bewilligt ; es folgt der Etat
der

Hoeresverwaltu«g.
Hierzu liegt ein sozialdemokratischer Antrag

vor, den Titel Neubau und Ausstattung einer
zweiten Hauptkadettenanstalt zu streichen, und
eine Resolution , in der gefordert wttd , dafür zu'
sorgen, daß die von den verschiedenen stellver¬
tretenden Generalkommandos erlassenen Verord¬
nungen über die Arbeits 'hilfe in !7er Land - und
Forstwirtschaft , die mit den Bestimmungen des
Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst in
Widerspruch stehen, aufgehoben werden.

Abg. Nehbel (kons .l berichtet über die Ver¬
handlungen des Hauptausschusses.

Kriegs'minister von .Stein:  Während wir
hier den Heeresetat beraten , kämpfen unsere Trup¬
pen an den Fronten in entscheidenden Kämpscu
in unvergleichlicher Tapferkeit , Hingabe , Treue
und Selbstverleugnung . Sie kämpfen rn dem Be¬
wußtsein, daß hinter ihnen die Heimat steht:
das gesäncte deutsche Volk, und unsere Armeen
sind voller Zuversicht, daß es so bleiben wird.
Naturgemäß sind manche Wünsche für ' die Heeres¬
verwaltung laut geworden . In erster Linie steht
da das Kapitel der Behandlung.  Es ist
dies ein sehr düsteres Kapittl , daS lange Jahre
die Beteiligten beschäftigt hat . Ich bin dankbar,
daß meine Vorgänger in demselben Sinne wie ich
gearbeitet haben. Von der Front kommen wenig:
Klagen. Das ist erklärlich und natürlich - weil dort
die gemeinsame Gefahr und die Kameradschaft die'
Gegensätze leichter überwinden kann . Mehr wird
geklagt im Heimatheer . Das liegt daran , daß
vielfach kaum ausgeheilte Ausbildner den Dienst
versehen. Die Uebergriffe sind erklärlich), aber nicht
zu entschuldigen. Die Würde des Einzelnen muß
gewahrt werden. Die Arreststrase durch Anbinden
ist eine außerordentlich ischwere Srrafe , Bor langer
Zeit schon hat Seine Majestät Befehl gegeben,
diese Strafvollstreckung äußerst einzuschränken.
Unsere Gegenmaßnahmen haben es erreicht, daß
die deutschen Gefangenen 30 Kilometer hinter die
französische Front zurückgenommen worden sind.
Wir haben das Gleiche getan . Jetzt sollen die
Gefangenen noch weiter zurückgezoqen iverden.
(Bravo !) Der Neubau der zweiten Hauptkadetten-
anstalt ist nötig , Hindeuburg und Ludendorff
sind chemplige Kadetten , Auch j'onsl find viele ,
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hervorragende Führer aus dieser Anstalt hcrvor-
gegangen. TaZ Kadettenwesen mag aber immer¬
hin reformier! werden. Es wird über den Büro¬
kratismus im Kriegsministerium  viel ge-
tlagt. Man ruft nach dem starken Mann. Ich habe
noch keinen Tag Urlaub seit dem Beginn oe-
Krieges gehabt. Ich könnte es auch nicht ver¬
antworten. Im Schützengraben konnte ich meme
Arbeit auch nicht bewältigen, wenn ich nicht »inen
Stab von treuen, verantwortlichen, erfahrenen
und arbeitsamen Menschen hätte, die Tag und
Nacht ihr ganzes Können in den Dienst stellen.
(Bravo !) Wenn alle Klagen nicht in dem ge¬
wünschten Temvo erledigt werden, so bitte ich
Sie , zu bedenken, daß wir in einer Zeit leben,
in der meine Aufmerksamkeit zu richten ist auf
unsere kämpfenden Kameraden an der Westfront.
Ich habe dafür zu sorgen, daß ihnen alles zu¬
geführt wird, haß ihnen Gelegenheit und die
Mittel gegeben werden, den Riesenkampf durch¬
zukämpfen, damit wir das erreichen, was wir
alle wünschen: Einen ehrenvoll Frieden. (Bravo.
Beifall .)

Mg Schöpflin (Soz .): D -m Heere gebührt
unsere Anerkennung und unser Dank. Der Ga¬
maschendienst hinter der Front ist schlimmer als
in Friedenszeiten. In Süddeutschländ ist die
Behandlung der Soldaten eine besiere. Die ,Ut<-
laübsverhällnisse sind ungenügend. Nur Offiz»
ziersburschen, die Lebensrnittel! für die Familie
aus der Heimat mitbdmgdn, bekommen jeden
Augenblick Urlaub. '

General Grüner: .Herr Schövfl'N hat meinen
Uufruf an die Arbeiterschaftrediviert. Die Ar¬
beiterschaft seiner Heimat hat ihn besser ver¬
standen als er selber. Am 18. April war d'er Tag
'gekommen, an dem die , Gemütlichkeit aushörte.
Ich mußte mich entschließen, einige kräftige Worte
an die Arbeiter zu richten, zu denen ich Vertrauen
habe, daß sich bei ihnen noch das Gefühl für
deutliche und offene Worte vorsinde. Ich glaube
auch nicht, mich darin getäuscht zu haben. Das
Volk mußte wissen, welch ungeheures Verbrechen
Streiks in der gegenwärtigen Lage sind. Ich bin
mit dem Gefühl hinausgegängen, als ich den Auf¬
ruf verfaßt hatte, daß ich die allerschwerste Ver¬
antwortung trüge. Jedermann im Granattrichter
oder im Maschinengewehrnest weiß mir Dank
dafür. Das deutsche Volk war an einem ver¬
hängnisvollen Scheidewege angelangt . Der eine
Weg führt zur Niederlage. Ich sage das klipp
und klar, damit jeder deutsche Arbeiter es hört.
Unser heimatheer muß unverbrüchlich verbunden
sein mit unseren Feldgrauen.

Darauf vertagt sich das Haus. Nächste Sitzung
Samstag 12 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen
die eben eingebrachtenInterpellationen und die
Fortsetzung des heeres'etats . — Schluß 7V- Uhr.

Kirchliches
* AuS der Diözese Limburg  4 . Mai.

heute vollendet der Generalvikar der Diözese,
Herr Domkapitular Dr.' Phil, et theol. M. hoh¬
ler  sein siebzigstes Lebensjahr. Geboren am
4. Mai 1874 zu Montabaur und am 8. April 1891
in Rom zum Priester geweiht war er zunächst
als Bischöflicher Kaplan und Sekretär tätig und
begleitete als solcher den hochw. Herrn BischofPet.
Joseph Blum in die Berbännung. Mit hochdem-
selben zurückgtzkehrt, wurde er 1884 zum Dom¬
kapitular und Geistlichen Rat und von dem hochw.
Herrn Bischof Augustinus 1913 zum G-nerakvikar
ernannt. In diesen und allen änderen ihm über¬
tragenen Aemtern hat er stets mit unermüdlichem
Eiter und ganz bedeutendem Erfolge gearbeitet
und sich hervorragende Verdienste erwoecn. Auch
in der Seelsorge hat er allezeit' rstit freudiger
Bereitwilligkeit ge'wirkt und bei alledem noch
Zeit zu einer sehr fruchtbaren schriftstellerischen
Tätigkeit gefunden. Dem arbeitsßvben Herrn
Generalbikar wünschen wir noch eine lange Zeit
Weiteren segensvollen Wirkens.

Aus Mer Wett
Wandlungen

Lord Jellicoe hat den englischen Gewerk¬
schaftlern gegenüber daraus hingewiesen, baß
cs viel wichtiger sei, weitere 500 000 Mann
für das Heer als eine neue Flottenverstärkung
zu beschaffen. Nur der Landstcg könne den
Krieg beenden.

„Wozu ein großes Landheer schmieden?
Soldaten für den Nordseepfuhl?
Nur unsre Flotte schafft den Frieden, -
Der Krieg wird nur zur See entschieden,
Die uns gehört, Britannia , rule !" —

i

»John frißt die Schifslein deutscher Knaben
Bei Kriegsbeginn mit Stumpf und. Stiel.
Falls sie nachher noch welche haben.
So ist, die Ratten anszugrabcn.
Für unsre Dreadnoughts Kinderspiel.^

„Il-Boote ? Pah ! Schon Sir John Redcliffe
Sagt , daß John nie die See verliert.
Für unsrer Schiffe scharfen Wettschliff
Spricht ja, daß selbst ein Lazarettschiff,
Sobald man's anschießt, explodiert."

- „Me U-Doot-Listen des Lord Lvtten
(Er nennt sie selbst nicht ganz genau)
Beweisen jedem braven Briten,
Daß unser Seesieg unbestritten —
Doch ihn erzwingen? Na, so blan !̂

„Seesieg ist Unsinn! Niemals pflanz ick
Sein Banner auf !" wüst Jellicoe.
„Soll Deutschland untergehn von Danzig
Bis Metz, so brauchen wir den Land sieg.
Die Schisse sind zu gut dazu."

Callban  im „Tag"

Mainy, ' 3. Mai . Das Kleingeld, das durch
die Stadt vor wenigen Tagen erst in Umlauf
gebracht wurde, hat .sich bei der Bevölkerung
überall sehr schnell ein«ebürgert und ist jetzt sch»n
in solchen Massen 'verbreitet, daß es rn allen
Haushaltungen, in allen Wirtschaften und Ge¬
schäften *u finden ist. In größeren Geschäften
nmcht sich sogar schon wieder ein Mangel auch au
diesem lokalen KieingeL bemerkbar, ,o daß noch
größere Vorräte von den recht begehrten Mun-
jen erwünscht wären.

Heiden fahrt  b . Heidesheim, 4. Mai . In
einer der letzten Nächte sind in unserem kleinen»
unweit vom Rhein gelegenen Ocrtchen mehrere
Keller aufgebrochen und Kartoffeln in größeren
Mengen gestohlen worden. Diese Kartoffeln wur¬
den in einen Nachen gebracht und weggefahren.

Deidesheim.  Den Rekord im Preis für
Ausschankweine schlägt unbedingt der Deides-
heimer Winzerverein, der in seinem Lokal den
halben Schoppen 1915er Weißwein zu 1,50 Mk.,
also den Schoppen zu 3 Mark und den Liter zu
6 Mark verkauft. Im herbst 1915 wurde dieser
Wein noch zu 35—40 Pfg . pro Viertelliter ver¬
kauft.

Berlin,  3 . Mai . Die Zahl der leerstehenden
Wohnungen hat am 1. April ds. IS . in Groß-
Berlin weiter zugenommen und dürfte nach den
Mitteilungen über erfolgte Kündigungen ani 1.
Juli und 1. Oktober ds. Js . eine weitere Stet-
gerung erfahren. Auch aus anderen Großstädten
liegen Mitteilungen vor, wonach die Zahl der
leerstehenden Wohnungen nicht abgenommen, son¬
dern weiter zugenommen hat. Auch in beu Vor¬
orten stehen zahlreiche kleinere Wohnungen leer.

Elbing,  3 . Mai . Auf dem Bahnhof wurde in
einer Kiste ein russischer Offizier entdeckt, der sich
darin verborgen hatte. Er befand sich zusammen
mit anderen Offizieren auf dem Transport nach
einem westlichen Lager.

Paris,  3 . Mai . Tie Butterhöchstpreise in
Paris sind wieder einmal abgeschafft worden,
nachdem die Butterzufuhr seit Februar von 29 000
Kg. auf 5000 zurückgegangen war. Infolgedessen
ist zunächst der Bntterpreis von 6,80 ans 9,20
Frcs . für das Kilo gestiegen.

51. Kommanal-Landtag des Reg.-
Bez. Wiesbaden

III.
Wiesbaden,  4 . Mai 1917.

Schlußsitzung.
Vorsitz: Geh. Justizrat D r. hums  er . An-

wesend: Herr Reg.-Präsident Dr . .v. Meister.
1. Bericht de? Finanzausschusses: Entwurf des

Voranschlags des Bezirrsverbandes für 1917. Be¬
richterstatter: Kammerherrv. Heimburg.  Dem!
Berichte entnehmen wir folgendes:

Wie in den Vorjahren, bildet auch im dritten
Kriegsjahr der Voranschlag der Einnahmen und
Ausgaben ein Bild der Vorsicht und Sparsamkeit.
Einerseits sind die meisten Kapitel so, wie im
Frieden dotiert, andererseits aber auch den Auf¬
gaben, die der Krieg mit sich gebracht hat. Rech¬
nung getragen worden. Dementsprechend sind die
Ausgaben z. B. beim Wege- und Hochbau- unü
Meliorationsfonds in der früheren höhe aufrecht
erhalten worden, ohne daß zur Zeit eine volle
Verwendung derselben stattsinden kann. Die da¬
durch angesammelten Fonds werden aber nötig
sein, um gleich nach Friedensschluß die notwen¬
digen Arbeiten vornehmen und dadurch für die
zurückkehrenden Krieger sofort eine ausgiebige
Arbeitsgelegenheit schaffen zu können. Der bis¬
herige Satz der DezirkSsteuer von 7Vr Prozent
ist auch für 1917 derselbe geblieben. Der Haupt¬
etat für 1917 schließt ab in Einnahme und Aus¬
gabe mit 7 320 000 Mark, daS ist gegen 1916 um
1032900 Mark mehr. — Die Ablieferungen ans
den lleberschüssen des Geschäftsjahres 1916 haben
603 226 Mar? weniger gegen das Vorjahr er¬
geben, nämlich: der Nass. Landekban? 452 737
Mark, der Nass. Sparkasse 478 906 Mark. Es
konnten deshalb an den Spezialreservefonds nur
208 700 Mark gegen 441300 Mark im Vorjahr,
überwiesen werden. Die Steuern haben ein Mehr
von 91 700 Mark ergeben und aus Anleihen
sind zur Errichtung der Fürsorgeerziehungsan-
stalt Ufingen 58500 Mark und zur Errichtung!
der Nass. Kriegshilsskasse875 000 Mark im Wege
der Anleihe aufgebracht worden. Bei anderen
Ausgabetiteln, wie bei der allgemeinen Verwal¬
tung, dem Landarmenverband, der Landes-Heil-
und Pslegeanstalt Herborn und den ständischen
Wegebaufonds haben Ersparnisse gemacht wer¬
den können. Auf diese Weise war es trotz der ge¬
ringeren Ueberweisung unserer Finanzinstitute
möglich, den Etat in der vorgenannten Summe
auszugleichen. Die Ueberschüsse der Nass. Landes¬
brück und Sparkasse weisen wiederum eine sehr
erhebliche, durch die Kriegswirtschaft günstig be¬
einflußte Steigerung ans. Ter Bruttogewinn be¬
trägt nach Abzug der Verwaltungskosten für beide
Institute zusammen 2 700000 Mark gegenüber
1900000 Mark im Vorjahr. (Den Geschäftsbericht
der Nass. Landesbank haben wir bereits in einer
früheren Nr. ausführlich veröffentlicht.) WaS die
Spezialetate anlangt, so wurde beim Etat des
ständigen Wegebaufonds, wie schon im Vorjahre,
auf die erhöhte Abnutzung der Dezirksstraßen
hingewiesen, die eine entsprechende Heranziehung
der Interessenten rechtfertige. Der Finanzaus¬
schuß ersucht deshalb den LandesauSschrch: 1. Dem
nächsten Kommunallandtag etne Darstellung der
erhöhten Abnutzung und der Schädigungen zu
geben, welche vor dem Kriege und während des¬
selben durch Lastfuhrwerke insbesondere durch Au¬
tomobile mit unelastischen Reifen an den Bezirks-
straßen entstanden sind. 2. Tenr nächsten Kom¬
munallandtag ein Verzeichnis derjenigen Betriebe
einznreichen, die vor dem Kriege aufgrund des
Gesetzes vorn 18. August 1902 zu Vorausleistungen
zum Wegebau herangezogen worden sind, und
welche Betriebe während des Krieges von dieser
Abgabe freigelassen werden mußten. 3. Bei der
Staatsregierung die Abänderung des genannten
Gesetzes dahin zu beantragen, daß alle diejenigen
Betriebe und Unternehmer zu Vorausleistungen
herangezogen werden können, welche die Wege
in mehr als gemeingewvhnlichemMaße abnutzen.
Es wurde noch darauf hingewiesen, daß oie Ver¬
waltung eine Aenderung der Pflegesätze in den
Anstalten des Kommunalverbandes in Erwägung
ziehen möchte. Bei der heutigen LebenSmittel-
teuerung rechtfertige sich ein solcher Schritt.

Der Kommunallandtag hat seit Jahren 10 000
Mark zur Förderung der Viehzucht für Genossen¬
schaften und Vereine, Kreise usw. als Prämien
bereitgesteM. so auch für die Jahre 1918, 14, 15
und 16. Die Auszahlung erfolgte aber in den
letzten Jahren nur sehr verspätet oder gar nicht.
Deshalb verlangt Landrat Daniel  heute Auf¬
klärung und Abhilfe. Au« den Ausführungen des
Interpellanten und der Antwort de» Lanves-
hauptmanns ergibt sich. da«, tzer „Bürokratius"
die Ursache an der Verschleppung trägt. — von
hei « bürg  nimmt die Landwirrschafr- ckammer
in Schutz und »erlangt sür diese etwa; mehr
Vertrauen seitens der Bexirksverwaltnng. Diese

tviederum stützt sicl) auf einen Beschluß des Kom.«
Landtngs. Ein Antrag Daniel, wonach die Aus¬
zahlung der Gelder im lfd. Rechnungsjahrzu er¬
folgen hat, wird angenommen. — Einem Anträge
Schmidt - Goll  wird stattgegeben und ein Bei¬
trag für Pflege skrofulöser Kinder von 3000
auf 10000 Mark erhöht: zum Anträge sprechen:
Zielowski , Graes , Alberti  und der Lan¬
deshauptmann. Die erstgenannten Redner for¬
dern vom Bezirksverbandeine weitere Betätigung
auf sozialem Gebiete; der Verband möge nicht
so viel „erwägen", sondern mehr handeln und
sich mehr vom Geiste der Neuorientierung im
Reich und Lande leiten lassen. —Bogt  bedauert,
daß man die Witwen- und Waisenkasse für die
Kommunalbeamten des Reg.-Bezirks Wiesbaden
nicht mit weiteren Dotierungen bedacht und das
Witwengeld nicht erhöht habe. Für die Beamten
und ihre Hinterbliebenen müsse etwas mehr ge¬
schehen. — Landeshauptmann Krekel  gibt so¬
dann einige Erläuterungen zu dem Verwaltungs-
bericht. — In der weiteren Besprechung bemän¬
gelt Graes,  daß der Bericht so „trocken" ge-
halten sei. Für die Verpflegung der Kranken
in den Anstalten müsse mehr geschehen. Der
Unterschied zwischen Stadt und Land müsse ge-
mildert werden, dazu beizutragen sei Pflicht. In
der jetzigen schweren Zeit erhole sich das Land,
während sich die Stadt verblute!

W achte n.
In die Kommission, welche in Verbindung

mit dem Landesausschuß den sögen. Siede-
lnngsantrag weiter behändem soll, werden ge¬
wählt : Abt, Graes, haerten. Dr. Häuser, Schön,
Thon und Voigt.

Als Beiräte resp. Stellvertreter zur Landes-
bankdirektion werden gewählt : Lahnstein, Thon
und Wedel; Schmidt, Arntz, Wollweber und
Ladenburg. .

Als Mitglied des Kuratoriums sür dr» Berg-
schule in Dillenbnrg wird gewählt : Jung -Dillen-

"% ri’3 stellvertretendes Mitglied tritt Wedel
in den Landesausschuß ein. l

Tie 35 Jahresrechnungen für das Jahr 1913
sind nachgevrüst worden und wiro Entlastung
erteilt. ' ^

Die Prüfung der letzten Wahlen bat zu Be-
anstandungen keine Veranlassung gegeben.

Herr Reg.-Präsident Dr. v. Meister  nimmt
das Wort' zu einem Appell betr. Heranziehung
der Frauen zur Sammlung von Eiern in den
einzelnen Gemeinden zwecks Ablieferung an die
Großstädte und Industriearbeiter. Weiter emp¬
fiehlt er die Unterstützung des

Frauen - Ausschnsses
Bezirks stelle Wiesbaden

die im Anschlüsse an das Kriegsamt die Kinoer-
fürforge und Frauenarbeit regeln will . Der neu-
geschaffene Ausschuß wvllte bestehende Frauen¬
vereine nicht verdrängen, sondern nur während
der Kriegszeit eine Zsntralstelle zur Regelung
der Wohlfahrtspflege sein! — Den Schluß der
Tagung bildet die

Wiederwahl
des Landeshauptmanns Krekel  auf die Dauer
Von 12 Jahren ; das Gehalt wird von 15 000 auf
18 000 Mark erhöht. Der Vorsitzende spricht dem
Landeshauptmann den Dank für feine treuge-
leistete Dienste aus.

Mit einem Danke an das Haus schließt der
Herr Regierungspräsident den 51. Konrmunal-
landtag . Mit einem „hoch" auf den Kaiser geht
das Haus auseinander.

Schluß 12 Uhr.

Ms der Provinz
Eltville,  5 . Mai . Am Donnerstag , den

10. Mai beginnen dahier die großen Rheingauer
Weinversteigerungen. Als erste Versteigerung
bringt die Frei'herrltch Langwerth von Sim-
wern'sche Verwaltung, dahier, 16/2 Stück 1916er
26/2 und 3/4 Stück 1915er ans den bevorzugten
Lagen wie Elkviller Sonnenberg, Rauenthaler
Rotenberg, hattenheimer Nußbrunn, Wisselbrunn
und Markobrunn zur Versteigerung. Die Weine
sind alle sehr schön entwickelt und haben eine
große Frische. Die Auslesen sind von ganz sel¬
tener lSchöuheit und haben eine toi'ndcrvolle,
angenehrne Süße , sodatz sie als Edelweine die
allergrößte Zukunft haben dürften. In - Anschluß
an diese Versteigerung bringt noch Herr Ge¬
heimer Regiernngrat Czäh 11/2 Stück 1915er aus
den Lagen von Eltville und Kiedrich und die
h . Tillmanns 'sche Weingutsvcrwaltung 7/2 Stück
1916er und 27/2 Stück 1915er ans den Lagen von
Nendorf. Nieder-Walluf und Erbach zunr Aus-
aebot. Auch diese Weine sind in Form und Art
aropartig, sodaß dieselben bei den Steiglieb¬
habern großen Ankläng finden dürsten. — Am
Freitag , den 1l . Mai findet die Versteigerung der
Gräflich Elhischen Verwaltung und am Samstag,
den 12. Mai die der Königlich Preiisstschen Domä¬
nen statt. Während bei Eltz wieder ganz hervor-
ragen. « 1915er Gewächse von seltener Edelsüße
zur Versteigerung gelangen, bringt die Preußische
Domäne neben ihren 1915ern. 1916ern und
1914ern einige Fäßer 1911er. welche alle wunder¬
voll in ihrer Art sind.

i. Erbach (Rhein ) , 4. Mai . Maschinen¬
meister a. D . Friedrich Fritz ist zum Stell¬
vertreter des Standesbeamten des Bezirks
Erbach bestellt worden.

i. R ü d e S h e i m , 4. Mai . Der Kreisaus-
schutz deS RheiugnukreiscS sucht mehrere Hülfs-
kräste für selbständige Arbeit und Kanzlei.
Die Stellen fallen unter das Hilfsdienstgesctz.
Meldungen sind schriftlich unter Angabe der
GchaltSansprüche einzureichen.

i. Rüdes he  im . 5. Mai . Morgen Sonntag,
nachmittags 4(4 Uhr, findet im Rölz'schen Saale
dahier eine Frauenversammlung statt, in welckier
Frau Dr. Emanuele Meyer  aus München einen
Bortrag halten wird ; das Thema lautet : „Warum
muß die deutsche Frau innerlich und äußerlich
durchhalten?" Der Kathol. Frauenbund Deutsch¬
lands, Zweigverein Geisenheim, ladet zu zahl¬
reichem Besuche ein.

b. Lorch , 5. Mai . Morgen Sonntag , nach¬
mittags 4 Uhr, hält der „Obst- und Gartenbau-
vevein " dahier im Gasthaus „zur Traube"
eine Versammlung ab. Herr Obergärtner
Schlegel-  Oestrich wird hierbei einen Vor¬
trag h« lten : das Thema lautet : „Wie lassen
sich die Erträge im Gemüsebau steigern !" Zahl¬
reicher Besuch ist erwünscht.

i. L o r ch, 5. Mai . Am morgigen Sonntag
eiern wir hier den „Hl. Kreuz"-Tag . Die

Prozession zieht in üblicher Weise nach der
Kapelle im Wispertal.

Niederlahn st ein,  4 . Mai . Im Ge-
nossenschaftsrcgister des hiesigen Amtsgerichts
bei der unter Nr . 10 eingetragenen Firma:
Nasiauischc Bauernbank , G. m. b. H. in Nicder-
!ahnstein ist Folgendes eingetragen worden:
Die Firma ist in Ein - und Berckaufsgenossen-
chaft des Mittelrheinisch -Nässauischen Bauern¬

vereins , E. G. m. b. H. und dem Sitze in Cob-
!enz geändert . — Den Gegenstand des Unter¬
nehmens bildet der Einkauf von Gegenständen
!>es wirtschaftlichen Bedarfes und der Verkauf
der wirtschaftlichen Erzeugnisse der Genoffen-
chastsmitglieder für gemeinschaftliche Rech¬

nung . Bekanntmachungen erfolgen in dem
Vereinsblatt des Mittelrheinisch -Nassanischen
Bauernvereins „Der Landwirt " in Coblenz.

i. Aus dem Untertaunuskreis,
4. Mai . Auf Grund einer Eier -Berordnung
des Kreisausschusses vom 14. April sind die
Hühnerhalter verpflichtet, von jedem Huhn
80 Eier abzuliefern.

Ca m b e r g , Die S t a d t schloß mit Genehmi-
der Retchsstelle in Berlin einen Vertrag : mit dem
Gemüsebauverein BraunsÄw 'eig  auf
Lieferung von 10 Ztr . Spargel  wöchentlich
während der ganzen Erntezeit. Preis I unü II
Sorte im Durchschnitt 75 Pfg . pro Pfund.

a. Altweilnau,  4 . Mai . Dem König!. Hege¬
meister, Herrn B e tze l dahier, ist das Berdienst-
krenz für Kriegshilfe verliehen worden.

^ Montabaur,  6 . Mai . Durch die naß
'autsche Presse geht eine Nachricht, wonach das
riesige Seminar  wegen Schülermangel ge-
ichlosien sei. Diese Notiz ist, wie man uns
initteilt , ein großer Schwindel . Das hiesige
seminar wird seit Ostern von 51 Schülern be¬
ucht und ist und wird nicht geschlossen.

h. Aus Nassau,  4 . Mai . Eine Anzahl
Zchwanheinrer Einwohner verweigert die Ab¬
gabe der von der Nachprüfungskomurisston
beschlagnahmten Kartoffeln an die bezugsbe-
rechtigten Familien . — In Idstein sträuben
sich zahlreiche Familien die avzuliefernden Erer
an die amtliche Eiersaurmelstelle abzuführen.
- In beiden Fällen drohten die zuständigen
Behörden mit Zwangsmaßnahmen , wenn die
Abgabe der Lebensvnttel nicht sofort erfolgt.

Hochheim,  4 . Mai . Den Feuerwehr¬
leuten Sattlermeister Karl Munk und Drncke-
reibesitzer H. F . Merten wurde das Erinne¬
rungszeichen für Verdienste im Feuerlösch¬
wesen für 28-jährige Tättgkeit verliehen.

b Sch Wanheim  a . M„ 4. Mai . Im Ee-
meindewald entstand gestern Nachmittag ein
Brand, der sich in kurzer Zeit auf -inen Bestand
von annäliernd 100 Morgen ausbreitete. Ms es
den Einwohnern nicht äklein gelang des FErs
Herr zu werden, alarmierte man die höchster
Garnison und die Frankfurter Feuerwehr. Nach
mehr Madiger Arbeit gelang es schließlich, den
Brandherd einzudämmen und das Feuer zu

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden aurgezeichnetk

Ersatzreservist Peter Karell (Sindlingen ).
Er>atzireservist Friedrich Langscheed  iFreiendlezä,
Gefreiter Johann Morgenstern (Bremthal ).

Derlnstlifte
Den Heldentod fürs Vaterland starben:

Grenadier Walter Herpel (Oberlahnstein).
Gefreiter Wilhelm Sch litt (Frickhofen).
Gefreiter Otiv Trester (Wiesbaden ).
Gefreiter Theodor Wa gner (Klarenthal).
Musketier Wilhelm Klein (Wiesbaden ).

Stadwerordneten-Sitzuttg
Wiesbaden, 4. Mai.

Anwesend 30 Mitglieder des Kollegiums'. Vor¬
sitz: Justizrat Dr . Alberti. - Bei Beginn der
Sitzung kommt es zu einem kleinen Zwischenfall.
Stadtv . Hartmann  äußerte den Wunsch naä>
einer früheren Einladung und Kenntnisgabe der
Tagesordnung zur Stadtverordnetensitzungsowie
einer geschäftsmäßigenOffenlegung der Vorlagen.
Tie KrieMeit hatte hierin eine gewisse Laxheit
einreißen lassen. — Stadtv . Glücklich  gmg erneu
Schritt weiter und beschuldigte den Finanzaus¬
schuß der Lässigkeit nach dieser Richtung hin.
Dieser Vorwurf begegnete einem allgenieincn Ge¬
murmel und rief den Vorsitzenden des Finanzaus¬
schusses zur Abwehr auf den Plan . — Die

Bäckerinnung
erhebt in einem Schreiben Beschwerde über d>.̂
neuerliche Preisfestsetzung für Brot, die zu nied¬
rig bemessen sei. Die Innung äußert weiter oen
Wunsch, dei der Preisfestsetzunggehört zu werderi.
— Der Stadt ist eine neue

'Schenkung
in Höhe von rund 300000 Mark zugefallen. Die
Erblasserin, die verstorbene Frl . Prell,  Uhland-
straße, hat das Geld zugunsten für Kriegsinv,-
liden und Kcjegshinterbliebene der Stadt hinter¬
lassen. Vorläufig sind aus' dem Gelde noch einige
Legate zu bestreiten: die haupterbin hat man mit
einer Jahresrente von 12 000 Mark abgefunden,
so daß das ganze Geld zur Verfügung der Stadt
steht. — Der Städter ist geneigt gewesen, mit
scheelen Augen auf den biederen Landbewohner
herabzusehen. Dieses Benehmen hat .sich in der
Kriegszeit geändert, heute ist der Vetter im klein¬
sten Westerwalddörfchenein „lieber Onkel", so¬
fern er mit Speck und Eiern hen Städter beglückt.
Stadt und Land sind sich näher gekommen in
dieser großen und ernsten Zeit. Einen schönen
Beweis hierfür lieferte die kleine Gemeinde

Dorchheim (bei Hadamar ).
Die dortigen 412 Einwohner (396 katholisch, 1b
evangelisch) haben mehrere Zentner

Lebensmittel
unter sich gesammelt und diese der Stadt Wies¬
baden geschickt, damit diese das Gesammelte unter
ihre Armen  verteile . Das ist geschehen! Das
Armenamt hatte die Waren an sich genommen
und zur Verteilung gebracht. Diese schöne Tat
fand heute ihren Dank durch den Herrn Oberbür¬
germeister in öffentlicher Stadwerordnetensitzung,
der die edle Gesinnung der DorchheimerBürger
in herzlichen Worten kundgab. Möge der schön»
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Beweis christlicher Nächstenliebe viele Nachahmer
finden. — Ter Herr Oberbürgermeister nimnit
sodann Veranlassung , sich über die

Lebensmittelverteilung
auszusprechen. Das Publikum mache die Stadt¬
verwaltung für die Lebensmittelknapphrit ver¬
antwortlich. Nichts sei verkehrter als diese An¬
nahme. Um mehr Aufklärung über die wirkliche
Sachlage in das Volk dringen zu lassen, begrüße
et die Bildung  eines sogen. Kontrollaus-

' schuf ses,  der aus 18 'Mitgliedern bestehen und
gemeinsam mit dem Lebensmittelamt die Lebens-
Mittelfrage behandeln soll. Je drei Vertreter wer¬
den in diese Kommission delegiert werden : vom
Magistrat , dem Stadtverordnetenkollegium , dem
Hewerkschaftskartell, dem christl . Gcwerkschafts-
kartelh Handwerker und Mittelstand und drei
Frauen . — Tie „ richtigen Männer " nun in diesen
Ausschuß zu entsenden, liegt in den Händen der
einzelnen Vereinigungen . — Der Herr Oberbür¬
germeister kommt auf die

Kartoffelknappheit
m sprechen. Die Stadt Wiesbaden hatte von der
Provinz Pommern  49000 Zentner Kartoffeln
zu beanspruchen . Rund 10000 Zentner sind hier¬
von zur Ablieferung gekommen, der Rest ist —
beschlagnahmt! Ob Ersah von anderer Seite zu
tthoffen ist, bleibt abzuwarten . Sicher ist jeden¬
falls, daß eine Erhöhung  der Kartofselration
bei uns nicht zu erwarten ist. trotz der Berliner

r| , Versprechungen. Die Brotration  ist klein, das
Ujveiß auch die Stadtverwaltung . Größer wird diese
Much nicht dadurch, daß, man das Torten-
Mbacken  verboten hat . Wohl hat aber das Verbot
Mine andere Frucht gezeitigt : auf dem Rathaus
k ist eine Petition mit 2000 Unterschriften einge¬

laufen, in welcher die Aufhebung des Tortenver¬
bots gefordert wird ; unter den Petenten befinden
sich viele Frauen und — Rollfuhrleute . Bemerkt
sei, daß man den Konditoren seither insgesamt
monatlich 20 Zentner Mehl überwiesen hatte;
^ine kleine Menge, wodurch die Bürger Wies¬
badens nicht geschädigt, wohl aber viele Geschäfte
sonnten aufrecht erhalten werden.

Kohle » frage.
''Der Kohlenmangel wird auch in den Sommer¬
monaten nicht behoben werden, da es' an Zufuhr
fehlen wird . Das Kohlensyndikat hat es abgelehnt,
Versprechungen abzngeben . Viele Beschwerden sind
von pensionierten Beamten und Offizieren auf
dem Rathaus eingelanfen , die eine Schließung der
Theater und KinoS verlangten . Diesem hat derflagistrat nicht entsprochen, ans' wohlweisenründen . Einmal haben die Theater und Kinos
im letzten Vierteljahr nur 168000 Kilogramm
KokS  bezogen , die für den Haus- und Küchen¬
brand nicht in Betracht kommen. — Zum Schlüsse
richtet der Herr Oberbürgermeister an die Ge¬
schäftswelt die

Bitte,
daS öffentliche Ausstellen von Waren , die nur
zu hohen Preisen zu kaufen sind, zu unterlassen.
ES sei nicht nötig , die Gemüter der Minderbemit¬
telten zu reizen : das Gefühl der Armut und
Kedvägnis drücke schon so genug ! Aushalten und
gegenseitige Aufmunterung zum Durchhalten sei
am Platze ! (Bravo !) — Herr Forstrat Elze  gibt
allerlei gute Ratschläge, wodurch das Durchhalten
erleichtert werde und fordert zur Sammlung der

'Suchen- und Lindenknospen auf . Dies könne durch
bi« Schuljugend geschehen. Auch unsere jungen
Dämchen sollten sich an der Sammlung beteiligen,
statt aufgeputzt in der Wilhelmstraße herum zu siol-
ieren . In Wiesbaden gäbe es leider noch viele
Herren und Damen , die noch nichts fürs Vater¬

land getan hätten ! — Stadtrat Maier:  Heute
morgen sind schon SchülerLolvnnen ausgezogen
zur Sammlung von Buchenknospen. — Klaer-
Ner:  Wir brauchen nicht die auswärtige Leitung;

(huch unsere Wiesbadener Lehrer ziehen in den
Wald, belehren Alt und Jung über Wildgemüse.

'Pilze und fordern zur Sammlung auf . — Damit
ist die Vorbesprechung erledigt , und man tritt in
die Tagesordnung ein : 1. Ueber die Erhöhung des
lfd. Kredits bei der Nass. Landesbank berichtet
Dr . Dreyer.  Man erhöht den Kredit auf

24000000 Mark.
4.  Die unentgeltliche Rückübertragung von Grund¬
flächen am Hänselweg an den Verein Nass. Land¬
end Forstwirte wurde gebilligt . (Referat : Reich¬
wein.) — Dem „Verein für volksverständliche
Gesundheitspflege ^ wird zur Verbesserung seines

Luftbades am
Atzelberg

ein Zuschuß von 1000 Mark bewilligt . (Berichter-
tstatter : Schroeder .). — Stadtv . Ochs berichtet
über ein Gesuch des katholischen Fürforgevereins

«„Johannesstift " . Dem Verein erhöht man den
städtischen Jahresbeitrag auf drei Jahre von 1000
'Mark auf

3000 Mark,
lehnt aber das zweite Gesuch auf Herabsetzung

des Zinsfußes (für 26 000 Mark ) von 4'/r aus 2
Prozent ab. — Einem Magistratsantrag auf Er¬
höhung der

. Tellerungs zulagen
für städtische Beamten und Arbeiter
wird in folgender Weise zugestimmt : Die Teue¬
rungszulage wird für Mann , Frau uno nmü
von 7,50 Mark auf 10 Mark pro Monat erhöht
und die Einkommensgrenze auf 6000 Mark fest¬
gesetzt. (Eine fünfköpfige Familie erhält also eine
jährliche Teuerungszulage in Höhe von 600 Mk.,
bei sieben Köpfen : 840 Mk. !) Ten gelernten
Arbeitern im Licht- und Wasserwerk und bei der
Maschinenabteilung wird eine löprozentige Er¬
höhung (40 Pfg . bis 1 Mark pro Tag ) und den
übrigen Arbeitern von 20—40 Pfg . pro Tag , mit
rückwirkender Kraft vom 1. April . (Referent:
Schroeder .) — Genehmigt werden die Normalein¬
heitspreise für die Reinigung der Sand - und Fett¬
fänge in alter Taxe . — Genehmigt wird auch
das Ortsstatut gegen die Verunstaltung der Stadt
Wiesbaden und in den Beirat gewählt , die Herren:
Stadtv . Schwank und Becker als Mitglieder und
Siadtv . Hildner und Elze als Vertreter ; Direktor
Beutinger , Architekt Reichwein (Dörr und Hoppe;
für den Architektenverein : Rechtsanwalt Romeis
und Maler Völker (Liesegang und Ney) vom Kunst¬
verein . — In

geheimer Sitzung
beschließt man den Ankauf einiger Grundstückeam
Schier st ein er Hafen,  zwecks Anlegung eines
Lagerplatzes.

Ms Wiesbaden
Verbrauch von Brot und Mehl

Im Anzeigenteil ist die Verordnung des Ma¬
gistrats über dsie Regelung des Verbrauches
von Brot und Möhlin  Wicsbäden , die Back-
crdnung und die Bekanntmachung des- Levens¬
mittelverteilungsamts für Kranke enthalten . Tie
wesentlichen Bestimmungen sind bereits in den
Bekanntmachungen des Magistrats ül -r die Ein-
sührung der Kundenkarte mitgeteilt worden. Es
wird aber nochmals ausdrücklich darauf hinge-
niesen , daß die Kundenkarten den Bäckereien
und Brotfäbtiken bezro.' den zugelassenen Brot-
vcrfaufsstellen der Brotfabriken bis zum 7. .Mai
unbedingt vorgelegt sein müssen. Personen die
sich an diese Fristbestinrmnng nicht halten , können
nicht darauf rechnen, vom 14. Mai ab Brot be¬
kommen, denn auf Grund der den angegebenen
Stellen vorgelegten Kundenkarten wird die Kun-
deMste «aufgestellt und auf Grund der Kunden¬
liste erfolgt die Zuweisung von Mehl an die
Bäcker. Inhaber von Reichsreisebrotheften können
in allen Bäckereien Brot kaufen. Ausgeschlossen
vom Verkauf von Brot gegen Retchsreisebrot-
hefte sind die Kolonialwärengeschäfte . die Ver¬
kaufsstellen für die Brotfabriken sind. Weißbrot
und Grahambrot wird wie bisher voiausgabt.
Ein Unterschied tritt nur darin ein . daß es nicht
mehr in den bisherigen Verkaufsstellen , sondern
nur noch in rd'en in der Bekanntmachung ent¬
haltenen 8 Verkaufsstellen abgegeben wird . Was
die Zwiebackverforgung anlangt , so ist die Reichs¬
getreidestelle. infolge der Mehlknappheit nicht
mehr in der Lage, die Zwiebacksabriken mit Mehl
zu versorgen , welches dem Kommunalvecband
auf das ihm zustehende Mehlkontingent nicht an¬
gerechnet wird , wie das bis zum Yb.  Aprft dieses
Jahres der Fall war . Zwieback kann deshalb nur
in den dringenden Fällen gegen B-rzichr auf das
Bezugsrecht von Brot für eine ganze Wochen¬
menge veräbfSlgt werden , und zwar gegen be¬
sondere Karten , die durch das LebenSmitteloer-
teiftingsamt für Kranke auf Antrag ann Kranke,
alte Leute und Kinder zur Ausgabe gelangen.
Der Zwiebackverkauf erfolgt ist den abgegebenen
8 Verkaufsstellen.

Ausstellung einfacher Gerichte
Don Sonntag , den 6. Mai bis Dienstag , 8.Mai

veranstaltet der Magistrat int Saale der Loge
Plato , Friedrichstraße , eine Ausstellung einfachter
Gerichte unter der Leitung von Herrn Dr . G r ü n-
hut und Frl . M . Rauschenbach-  Die Aus¬
stellung ist an den genannten Tagen von 11—1 Uhr
ujtb von 3—6 Uhr geöffnet , der Eintritt ist u n-
entgeltlich.  Es handelt sich vor allem darum,
Speisen vorzuführen , die mit Hille der heute
noch zur Verfügung stehenden Lebensmittel , ins¬
besondere der städt. Berteilungsware , hergestellt
werden können ; ferner über ihre Zubereitung!
Auskunft zu erteilen und durch unentgeltlich«
Verabreichung kleiner Kostproben, fte den Haus¬
frauen näher bekannt zu machen. Daneben wer-
bett noch andere , für die Kriegshauswirtschaft
wichtige Dinge zur Anschaltung gebracht, und cs
werden gedruckte Hefte kostenlos verteilt , die die
einschlägigen Kochvorschrifien und eine Reihe
anderer nützlicher Winke für die Kriegszeit ent¬

halten . Um 11>45 Uhr vormittags ' und 4 Uhr nach¬
mittags sollen ganz 'kurze erläuternde Vortrüge
gelfalten werden . Um einige Notizen machen zu
können, wird es sich empfehlen , Bleiskist und
Papier mitzubringen . Im übrigen wird auf das
im Anzeigenteil enthaltene Inserat hingewiesen.

Keine anonyme » Briefe!
Anonyme  Briefe werden in letzter Zeit

häufig an den Magistrat , das Leb.'nsmittelamt
oder auch an einzelne städtische Beamte persönlich
gerichtet ; meist enthalten sie Klagen üoer Kriegs-
einrichtungen und wirklich oder angeblich dabei
hervorgetreteneMängel . — Es ist nicht zu be¬
zweifeln, daß den durch den Krieg veranlaßten
wirtschaftlichen Maßnahmen manche Mängel an-
hasten und die städtischen Behörden sind gewiß
dankbar , wenn ihnen ein gangbarer Weg vor¬
geschlagen wird , Mängel zu beseitigen oder ihre
Wirkung zu mildern . Nur muß derjenige , der
einen vermeintlichen Mangel , ob groß oder llein
zur Kenntnis bringen will , auch den Mut haben
seinen Namen zu nennen ; dann kann eine per¬
sönliche Aussprache veranlaßt , darin die Sachlage
geklärt und unter Umständen in wenigen Minuten
entweder eine nutzbringende Anregung gegeben
oder eine irrtümliche Auffassung berichtigt wer¬
den. Der „ordnungsliebende Bürger " und der
immer wiederkehrende „Eine für Biele" würden
rasch die gewünschte Aufklärung erhalten , wenn
sie ihre Namen nennen wollten . Wer also wirklich
etwas erhebliches vorzubringen hat', wobei
seiner Meinung nach die städtischen Behörden
Mhilfe schaffen könnten , der möge ' seinen
Namen unterzeichnen und für seine Behaup¬
tungen einstehen ! Anonyme Schreiben gehören
in den Papierkorb.
Erleichterung der Beförderungsbedingungen

für verschiedene Güter
Bis astf Widerruf , längstens für die Dauer des

Krieges, werden Wagenladungen roher Gerbrinde
(Borkah Heidekraut , Torfstreu und TorfniUll auch
unbedeckt  befördert , wenn die obere Lage au-
ge'seuckitet ist, Wagenladungen Flachs , Haus, Heu
und Stroh auch mit unbedeckten Seiten
(also nur oben und an den Stirnwänden bedeckt).
Der Ahsender ist jedoch gehalten , bei den unbe¬
deckt zugelassenen Gütern das Fehlen der Ver¬
packung , IM  den übrigen die Mangelhaftigkeit
der Verpackung im Frachtbriefe ausdrücklich an¬
zuerkennen. Diese Erleichterungen bezwtcken,
Deckenmangel und daraus entspringenden Stock¬
ungen in der Verfrachtung entgegen zu wirken.

Auszeichnung
Dem Kreisfekretär Rechnungsrat Kohl ' , hier

ist das Berdienstkreuz für Kriegshikfe
verliehen worden.

Vom Wochenmarkt
Der Wvchenmarkt zeigt heute (Samstag !), eine

starke Anfuhr in neuen Gemüsen . Zum ersten
Male sind auch wnsere früheren Lieferantinnen
aus dem Hessischen 'wieder erschienen. — Es
kosten: Spargel Mk. 1.50—1.80, Feldsalat 80 Pfg . ;
Löwenzahn 25 Pfg ., Svinat 70—100 Pfg ., Rha¬
barber 50—70 Pfg ., alles per Pfd . : am städt.
Verkaufs stände gelten folgende Preise : Ẑwiebeln
55, rote Rüben 55. Spinat 85 und Löwenzahn
Flor bietet der Dlumenmarkt . — Das Geschäft
(Eierblisch) 20  Pfg . per Pfd . — Einen großen
ist lebhaft.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 6. Mai , sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet : Blücher -Apotheke, Dotzheimer-
Stratze 83; Kronen -Apotheke, Gerichtsstraße 9;
Oranien -Apotheke, Taunusstraße 57; Schützen-
hof-Apotheke, Langgasie 11. — Diese Apotheken
versehen auch den Apothekeu-Nachtdienst vom
8. Mai bis einschließlich 12. Mai 1917 von
abends 8 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Marktbericht
DieFerkelprcisc  fallen . In Wcstpreußen sind

sie um mehr als die Hälfte niedriger als im Vorjahre.
Fünf Wollten alte Tiere Losten 12—14 Mark bas
Stück. Dieser niedrige Preissah beruht auf dem u(l-
gemeinen Futtermangel. Der kleine Beamte und Vor¬
städter. der sonst um diese Zeit sein Sclfweinilten kaufte,
wird in diesem Jahre einstweilen davon absehen.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Dtainz
Bingen
Caub

5. Mai 8. Mai
Main S. Mai b. M i

Würzburg —

Lohr —- —
Aschaffcnburg — —
Gr. Steinhcim — 1.79

1.04
1.49

Frankfurt
Kostheim

2.38
1.17

2.18 Wimpfen
— — NeSrar — —

Die neuen Seidenstoffe
in hervorragender Auswahl
und zuverlässigen Qualitäten:

Neue Gewebe in schwarz und farbig.
Neue Streifen, Karos und Brokate.
Neue Muster in bedruckter Seide.

Damen -Moden
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KURSBERICHT
mltteteflt von

GsUrüler Rrißf, Banft-GescMlt, Mato
NewYorkerBürss New YorkerBörssI 2.rM«f

Eiseobihn -Aktien: Bergw .- u. Ind . Akt. ~

Atc ...Top . Sant* F6c 1017, Amer . Can com . . 457.
Baltimore & Ohio . 757, Amer . Smelt .&Ref .c 99«/,
Canada Pacfic . . 158 -/, Amer . Sug . Refin . c.
Chesape <ke & Ob . c 58 '/,

78 '/.
AnacondaCopperc. 80 .—

Chic .Milw. St. Paule Betlehem Steel c. . 122'/,
Denver & Rio Gr. c N7. Central Leather . . 85 -,.
Erle common . . 267, Cosolidated Gas .
Erie 1 st pref . . . 40,- General Electric c. —
Illinois Central c. . 1037. National Lead . . —
LoulsvilleNasbville 130. - United Stat . Steel c. U57.
Missouri Kansas c. 6. - „ ,, p. »U7.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.

927,
126 '/,

Eisenbahn -Bonds 1
1027.Northern Pacific c. 101.— 47 » Atcb . Top . 8. F4

Penn »ylvania com . 51 '/, 47, ” »Baltim .&Obio 91 .—
Readiiig common . 937. 47,7 »Ohes . & Ohio 79 '/,
Southern Pacific c. 03 ’/, 37oNorthern Pacific -64'/.
Southern Railway c. 277, 4°/« » . ’> 91.—
South . Railway pref. 577. 47 « 8 . Louis & S . Fr. 65.—
Union Pacific com. 136. - 4®/o South . Pac . 1929 83.—
Wabash pref . . . 487, 47 «UnionPacific cv. 917,

Amtliche DevisenKarse der Berliner BBrse
lür telegraphische II vom 2. Mai, vom 3. Mai
Auszahlungen Geld | Brief Geld I örter

New York 1 Doll. — —
265 ' ,Holland ICO fl. . 2647, 2657, 264 «/,

Dänemark 100 Kr. 1827. 183 .— 183. 183'/,
Schweden 100 Kr. 19 -7. 1937, 193 '/,

1877,
193«/,

Norwegen 100 Kr. 180«/, 1877, 1877.
Schweiz 102 Fr. 1267. 126 ’/, 123 '/, 1207,

64.20 64 .30

81V.

64 .20

807.

64 .39

817,Bulgarien 100 Leva 807,

Madrid jiouPes.Barcelona J 125'/. 1267, 1257, 126'/,

Konstantinopel
20.40 ^0.501 türk. £ 20 .40 20.50

Ankauf von miss., finnl., s«rb., Italien ., portugles,
rumän. und Victoria Falls Coupons.

Kurhaus zu Wiesbaden
Wiesbaden, Samstag , 5. Mai , nachm. 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung: Hermann Jrmer , Städtischer Kur-
kapeltmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Dame Kobold'
(I . Raff). 2. Finale aus der Oper „Lohengriu" (R.
Wagner). 3. Fantasie aus der Oper „Rigoleto " fG.
Verdi). 4. Tran , schau, tvem. Walzer (Joh . tsrauß ).
5. Ouvertüre M „Mozart" (Fr . v. Suppee). 6. Fan¬
tasie aus der Oper „Der Barbier von Sevilla " (v. Ros¬
sini). 7. Wiener Schwalben, Marsch (A. Schlägel),
-st Abends 8 Uhr: Abonnements .- Konzert
des Stcststilchrn Kurorchesters. Lei.ung : Hermann Jr¬
mer, Städtischer Kurkapcllmcister. 1. Ouvertüre zur
Oper „Norma" (B. Bellini ). 2. Zwei Motive aus
der Oper „Benvenuto Eellini" (ö. BerlioK. 3. Fantasie
aus der Oper „FigaroS Hochzeit" ^W. St Mozart).
4. Du bist di- Ruh'. Lieg (Frz. ^ chubertl. 5. Ou¬
vertüre zur Oper „Undine" (A. Lortzing). 6. Weaucc
Mad'ln, Walzer (C. Ziehrer!. 7. Fantasie aus d:r
Oper „Der Maskenball" (G. Verdi'. Ah-rrdI 8 Uhr rm
kleinen Saale : Volkstümlicher Kammer¬
musik - Abend.  Mitwirk .nde: Frau Frida : Mcyrr-
Neuendorfs(Mezzv-Soipran , Kar: Thvmaun. Kvnzcrt-
meister des Stast . Kurorchesters(Violine , Hans W.it -'
bach (Klavier). PcnU Kraft, Mitglied des Städt . Kur-
orchesiers(Hvrnl.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Samstag , 5 Mai (Ab. Dl , nbendst

6.30 Uhr: Figaros Hochzeit. Oper in vier Men
von Wölfgang Amadeus Mozart . — Personen :,
Graf Almaviva: Herr de Garmo — Die Gräfin , seine
Gemahlin: Frl . Englcrth — Figaro, Kammerdiener
des Grafen: * Sufanna , seine Braut : Fr . Jrie -d-
feldt — Cherubin. Page des Grafen : Fr . Kramer —•
Marzelline, Ausgeberin im Schlosse des Grafen:
Frl . Haas — Barow, Arzt : Herr Rehkopf— Basilio,
Musikmeister: Herr Haas — Don Curzio, Richter:
Herr Schub — Mtonio , Gärtner int Schlosse und
Onkel der Susanua : Herr Pracht — Barbarina , seine
Tochter: Frl . Hertel — * „Figaro" : Herr Kammer-
länger Paul Knüustr als Gast. — Nach dem 2. Akte
15 Minuten Pause. —̂ Ende etwa .9.45 Uhr.

Resrdenz-Theater
Wiesbaden, Samstag , 5. und Sonntag , 6 Mai,

abends 7 Uhr: Die SchmettcrliugksLlacht . Komödie
in vier Akten von Hermann Sudermamr. SpieUcstungz
Feo-bor Brühl. ■=- Ende nach 9.30 Uhr.

K'rchgasse 72 — Tel .6137
Vornehmst. Lichtspielhaus

Dom 2. Mai ab und folgende T»ge:
Fest-Ausführung ! Ostpreußen und fein Hinden-

burg Mit gn)ßem Orchester. — Die NachmittagS-
Borstellungent u. 6 Uhr, auch für die Jugend erlaubt.

Langgasse 20 . )

. . . ■ ■■. . . . ^
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Verordnung
über die

Regelung des Verbrauches von
Mehl und Brot in Wiesbaden.

Auf Grund der 88 47—57 der Bekannt¬
machung des Bundesrats über die Regelung
des Verbrauches an Brotgetreide und Mehl
vom 29. Juni 1916 wird unter Aufhebung
aller bisher vom Magistrat erlassenen Be-
stinrmungen mit Genehmigung der Aufsichts¬
behörde folgende Verordnung erlassen.

I. Das zu verteilende Mehl u. Brot.
8 1-

Mehl im Sinne dieser Verordnung ist
Roggen - und Weizenmehl sowie jedes andere
Mehl , welches der Magistrat für Backzwecke
zur Verfügung stellt.

Brot im Sinne dieser Verordnung ist jede
aus dem zur Verfügung gestellten Mehl her¬
gestellte Backware mit Ausnahme des Kuchens.

8 2.
Mehl darf nur als solches Verkauft oder

nur nach der jeweiligen Backordmrng für Len
Stadtkreis Wiesbaden verbacken werde » .

II. Die Verteilung der zur Ver¬
fügung stehenden Menge.

Der Berteiluugsmatzstab.
8 3.

Bon Lr Mehlmenge , welche der Stadt auf
Grund der Bundesratsoerordnung für einen
bestimmten Zeitraum zusteht , wird ein Teil,
jedoch nicht mehr als 10%  der Gesaantme
zwecks Verwendung für besondere Verbräm
fälle znrückbehalten . Der übrige Teil wird
unter die Einwohner gleichmäßig verteilt , so-
daß jede Person ohne Unterschied die gleiche
Menge erhält.

Für Insassen von Anstalten , wie Kranken
Häuser usw., für Gäste von Hotels , Gastwirt

usw ., können Abweichungen von der
ürchschnittlichen Menge zugelassen werden.

schäften
hurchschr

8 4.
Kür besondere Gruppen von Verbraucher,

insbesondere für Schwerarbeiter , Jugendliche
und werdende Mütter können Zillagen ge
währt werden.

Das Bcrteilnngsverfahre «.
8 8.

Die Anzcchl der zum Bezüge von Brot und
Mehl berechtigten Personen wird durch stati¬
stische Erhebung und Fortschreibung ermittelt.
Alle Bezugsberechtigten sind verpflichtet , die
hierzu erforderlichen Angaben zu machen, ver¬
langte Ausweise vorzulegen und insbesondere
durch An -, Ab- und Ummeldungen alle Aen-

Personenstande , in der Wohnungderungen im
usw ^ der vom Magistrat bezeichueten Dienst¬
stelle unverzüglich anzuzeigen.

8 «.
Die Berechtigten können Mchl und Brot

von ortsansässigen Bäckern und Brotfabriken
nur auf Grund von BrrK -Knndenkarten nach
dem System der festen Kundschaft oder auf
Grund von ReichS-Reisebrotmsrken nach den
Untenstehenden Bestimmungen beziehen . Diese
Bestimmungen gelten auch für die Verkäufer
von Mehl und Brot.

Die Backordnung trifft für die Backwaren,

jknnbenkarte «.

Die Verbraucher müffen in der vorgeschrie-
henen Form — nach freier Wahl — einen
Bäcker oder eine Brotfabrik als Lieferant
wählen ; der Lieferant muß den Verbraucher
in der vovgeschriebenen Form als Kunde an¬
erkennen ; der Magistrat behält sich jedoch
anderweitige Entscheidung vor . Ohne Geneh¬
migung des Magistrats kann der Verbraucher
keinen anderen Lieferanten wählen und der
Lieferant einen Knuden nicht abstoßen.

Die Kundenkarten lauten auf ungefähr ein
halbes Jahr und sind eingeteilt in Wochen¬
felder . Auf jedes Wochenfeld darf nur die
für die betreffende Woche vorgesehene Mehl¬
menge in Mehl oder in Brot oder teilweise
in Mehl und Brot bezogen bezw . abgegeben
werden . Sind verschiedene Mehlarten für eine
Woche ausgegeben , dann darf von jeder Art
nur die auf den einzelnen Verbraucher ent¬
fallende Menge bezogen bezw. abgegeben
werden.

Von der Kunöenkarte erhält der Ver¬
braucher je zwei Stück, von denen das eine
für ihn und das andere für den Bäcker be¬
stimmt ist ; er muß bei jedem Bezug von Mehl
und Brot seine Karte dem Bäcker vorlegen.
Der Bäcker muß bei der Abgabe von Mehl und
Brot das betreffende Wochenfeld auf der Karte
des Verbrauchers und auf der bei ihm ruhen¬
den Gegenkarte durchkreuzen . Er darf Felder,
auf btt  er nicht geliefert hat , auf keiner Karte
durchkreuzen . Er muß die Gegcnkarte jeder¬
zeit auf Verlangen dem Lebeusnrittel -Ver-
rechnungsamt oder den Beauftragten des
selben zur Nachprüfung vorlegen.

Größeren Haushaltungen , insbesondere
solchen, bei denen die Anzahl der Hcmshal
tungsmitglieder wechselt, können aus Zweck
mätzigkettsgründen neben den Kmrdenkarten,
welche in diesem Falle nur als Ausweis be¬
nutzt werden , noch besondere Bezugsscheine
ausgestellt werden . _

Das Lebensmittel -Vevrechnungsamt stellt
auf Grund der von dem Bäcker nach den je¬
weiligen Vorschriften vor ge legten Kunden-
Gegenkarten die Kundenzahl und die auf diese
entfallende Mehlmenge für die Woche fest,
verrechnet laufend die Ah- und Zugänge und
ivetst auf Grund seiner Recknunaen den
Bäckern wöchentlich die ihnen zufallende Mehl¬
menge zu . Die Bäcker müssen die Anzahl von
Kunden . die in einer Woche das ihmen zu¬
stehende ßltchl bezw. Brot nicht abgeholt haben,
am Montag oder Dienstag der nächstfolgenden
Woche dem Lebensmittel - Vervechnungsamt
zwecks Verrechnung melden.

Das Berrechnungsamt kann in Rücksicht
auf einen ungestörten Betrieb im Backen und
im Verkauf den Bäckern größere als die zu¬
stehenden Mehlmengen zuweisen . Diese Mehr-
mengen werden aber auf weitere Zuweisun¬
gen angerechnet und dürfen auf keinen Fall
au Bcrvrarrcher ohne Bezugsrecht
treffende Woche oder im Voraus abgegeben

auf die be¬

werben.
Reichs-Reisebrotmarken.

Anstalten , wie Krankenhäuser usw ., Hotels,
Gastwirtschaften usw ., dürfen Brot nur gegen
die entsprechenden Reichs - Retsebrotmarken
abgeben und zwar gleichviel , ob die Berbran-K'
chrr in Wiesbaden oder in einem andern Ort
brotbczugßberechtigt sind.

Die in Wiesbaden brotbezugSberechtigten
Personen können Reichs - Reisebrotmarken er¬
halten , wenn sie ihre Kundenkarten dem Le-
bensmittelverteilungsamt vorlegen und von
diesem das betreffende Wochenfcld entwerten
lassen . Für ein Wochenfeld werden Reichs-
Reisebrotmarken für 1400 Gramm ausgegeben.

Die Anstalten , Hotels usw ., sowie die Bäcker
und Brotfabriken dürfen auf Reichs - Reise¬
brotmarken kein Mehl , sondern nur Brot ab¬
geben und müssen die in einer Woche erhalte¬
nen Reichs - Reisebrotmarken am Montag
oder Dienstag der nächstfolgenden Woche dem
Lebensmittel -Berrechnungsamt zur jAusstel-
lung von Bezugsscheinen bezw. Verrechnung
auf die zustehende Mehlmenge vorlegen.

In Wiesbaden wohnende Militärperfonen,
die wie Zivilpersonen mit Brot versorgt wer¬
den , ferner Militärurlaubcr und alle anderen
Personen , deren Einreihung in das System
der festen Kundschaft praktische Schwierigkeiten
bereitet , können — nach der Entscheidung des
Magistrats — an Stelle der Mundenkarten
Reicks - Rcisebrotmarken erhalten.

8 7-
Die Knndenkarten werden an die Haushal¬

tungsvorstände oder deren Stellvertreter für
alle Haushaltungsmitglieder zur Weiterver¬
teilung verabfolgt . Als Haushaltungen gel¬
ten auch die Lazarette.

HI. Besondere Bestimmungen.
8 8.

Die Ansführungsbestimmnngen zu dieser
Verordnung werden vom Magistrat erlassen.

8 6-
Die Verordnung tritt vom 14. Mai ab in

Kraft.
8 10.

Wer den vorstehenden Anordnungen zu-
widerhandelt , wird mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Ji  bestraft.

Wiesbaden,  den 8. Mai 1917.
Der Magistrat.

ja der Verordnung über die Regel-
ang der Verbraucher von Mehl und

Brot in Wiesbaden.
Zu 8 3.

Jedem Brot -Bezugsberechtigten steht für die
Woche eine Mehlmenge von 7 mal 17Y Gramm
gleich 1190 Gramm zu.

Der Teil dieser Wochenmenge, welcher für be-
besondere Verbrauchsfälle zurückbehalten wird,
beträgt 25 Gramm.

Zu 8 4.
An Zulagen  werden gewährt:

für Schwerarbeiter (8 1 und S 2) V* bis Vs der
Wochenmenge.

für Schwerstarbeiter (8 3) die volle Wochenmenge,
für werdende Mütter Vi der Wochenmenge.

Die Zulagen für die Militärpersonen
richten sich nach den jeweiligen Bestimmungen der
Reichsgetreidestclle oder einer anderen zuständigen
Behörde.

Inkrafttreten.
Die Ausführungsbestimmungen treten vom

14. Mai ab in Kraft.
Wiesbaden,  den 3. Mai 1917.

Der Magistrat.

vejtimmungen

i.

2.
Wer Zwieback beziehen will , hat einen begrün¬

deten Antrag (ärztliches Attest ist nicht erforder-
lich) unter Vorlage der Brotkundenkarte fccjlt).
des ReichsreisebrothefteS beim Lebens mittelver-
teilungsamt für Kranke zu stellen. Dieses Amt
entscheidet entgültig über den Antrag . Der An¬
trag darf nur für Kranke, ulte Leute und Kinder
gestellt werden : über ihn wird vom LebenSmittel-
amt für Kranke von Fall zu Fall entschieden.

3.
Für den Bezug von Weißbrot , Grahambrot und

Zwieback werden von dem Lebensmittelvertei-
lungsamt für Kranke besondere Karten ausgegeben
und zwar gegen Entwertung eines Wochcnfeldes
der Brotkundenkarte oder Abgabe einer entspre¬
chenden Menge des Reichsreisebrotheftes.

Die Abgabe von Weißbrot , GrahambrM und
Zwieback erfolgt nur tn folgenden Geschäften:

1. Kolonialwarengeschäft Fr . Groll , Goethe-
straße 13,

2. Bäckermeister Sattler , Taunusstrahe 17,
3. Kolonialwarengeschäst P . Quint . Markt-

straß^ 14.
4. Kneipphans , Rheinstraße 71.
5. Kuhfuß , Aorkstraße 6,
6. K . Hollfelder , Philippsbergstraße 23.
7. August Engel . Wilhelmstraße 2.

~ m m ~  ‘8. Karl Hellenllrandt , Moritzstraße 40.
Diese Bestimmungen treten mit denk 14. Mai

bä.  IS . in Kraft.
Wiesbaden,  den 3. Mai 1917.

Lebensmittelverteilungsamt
für Kranke.

Sackordmmg
für den Stadtkreis Wiesbaden

Auf Grund der 88 47—57 der BundeSratSver-
ordnung über die Regelung des Verbrauches von
Brotgetreide und Mehl vom 29. Juni 1916 wird
unter Aufhebung aller bisher vom Magistrat er¬
lassenen Bestimmungen mit Genehmigung der
Aufsichtsbehörde folgende Verordnung erlassen:

1.
Einheitsbrot.

Als Einheitsbrot wird nur zugelassen ein
KriegSbrot aus dem vorgeschriebenen 94°/°igcn
ausgemahlenen Mehl ohne Zusatz von Streckungs¬
mittel , das ein Teiggewicht von 1850 Grannn
und ein Berkaussgewicht von 1600 Gramm 24
Stunden nach dem Backen haben muß.

2.
Grahambrot , Weißbrot ««- Zwieback.

Außer dem Einheitsbrot darf nur noch Gra¬
hambrot . Weißbrot und Zwieback hergestellt wer¬
den. Diese Backwaren sind von dem System der
festen Kundschaft ausgeschlossen und dürfen nur
nach den jeweils gültigen Bestimmungen des
LebeirSmittelverteilungsamtes für Kranke herge¬
stellt und verkauft werden . Sie sind ausschließ¬
lich für Kranke, alte Leute und Kinder bestimmt.

3.
Kuchen.

Zur Herstellung von Kuchen und Torten und
sonstigen Konditorwaren darf Mehl im Sinne der
„Verordnung über die Regelung des Verbrauches
von Mehl und Brot in Wiesbaden " vom 3. Mai
nicht verwandt werden.

Diese Verordnung tritt am 14. Mai ds . Js.
in Kraft.

5.
Wer den vorstehenden Anordnungen zuwider-

handelt , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

iiesbaden,  den 3. Mai 1917.
Der Magistrat.

Selaantmachma

über die Herstellung u . Abgabe
von Weitzbrot , Grahambrot

und ZwiebaÄ.
Wer Weißbrot oder Grahambrot beziehen will,

hat nach Einreichung des ärztl . Ältestes auf dem
vom Lebensmittelverteilungsamt für Kranke vor-
geschriebenen Formular , nach Aufforderung des
Lebensmittelvertcilungsamtes für Kranke und
unter Vorlage der Brotkundenkarte dort die ent¬
sprechenden Karten abzuholen . Antragsteller , die
in Wiesbaden ihren Wohnsitz nicht haben und
nicht im Besitze der Brotkundenkarte sind, haben
statt der Brotkundenkarte die entsprechende Menge
des Reichsrcisebrotheftes abzugcben.

Das in Gemäßheit unserer heutigen Bekannt¬
machung zur Abgabe gelangende Weißbrot , Gra¬
hambrot und Zwieback wird in folgenden Ge-
wichtsmengen und zu folgenden Preisen in den
in der Bekanntmachung genannten 8 Verkaufs¬
stellen nach den geltenden Bestimmungen gegen
besondere Karten abgegeben:
Weißbrot 900 Gramm Teiggewicht. 775 Gramm

Berkaussgewicht , Preis 58 Pfg.
Grahambrot das ganze Brot 1850 Gramm

Teiggewicht. 1600 Gramm Verlaufsgewichl.
Preis «4 Pfg.

Grahambrot das halbe Brot 925 Gramm Teig¬
gewicht. 800 Gramm Verkaussgewicht, Preis
32 Pfg.

Zwieback 1. hergestellt von der Wiesbadener
Nährmittelfabrik aus 1 Abschnitt der Karte
je 7 Pakete (das Paket enthält 5 Stück mit
zusammen 60 Gramm ). Verkaufspreis des
Paketes ' 13 Pfg . Im ganzen werden als
Wochenmenge 21 Pakete abgegeben. Tie Ge¬
samtwochenmenge löstet 2,73 Mk.
2. Hergestellt von der Konditorei Kaip-
linger , auf 1 Abschnitt der Karte je 6
Pakete (das Paket enthält 6 Stück mit zu¬
sammen 70 Gramm ''. Verkaufspreis für das
Paket 10 Pfg . Als Wochenmenge werden
iiÄgesamt abgegeben 18 Pakete . Tie Gc
samtwochenmenge kostet 1,80 Mk.

Die Wahl der Zwiebacksorte steht dem Käufer
frei.

Ter Verkauf in den angegebenen 8 Verkaufs
stellen beginnt mit dem 14. Mai ds. Js.

Wiesbaden,  den 3. Mai 1917.
Lebensmtttelverteilungsamt

für Kranke.

Bekanntmachung.
Ablieferung von seither frei-

gelafsenen Nupser- und
Mesfinggegenftänden.

Durch eine neue Verfügung sollen alle <mf
Antrag der Besitzer ober durch besondere Ver¬
fügung der Mctall -Mobilmachungsstelle vvr-
länfig ' " "
einaezoe
solcher L. . . - — - >- — -
tmnswcrt ausdrücklich von einem besonderen
Sachverständigen bescheinigt wird.

Es werden daher alle diejenigen , die noch

_ _ _ | spät „,_
15.' Juni der Metatl -Sammelstelle zuzuführen.

Es gilt dies besonders für
Gasthöfe und Konditoreien.

denen durch besondere Verfügung ein Teil
ihrer Kupfermenge vorläufig freigestellt wor
den mar.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß
eine Nachprüfung über die ordnungsmäßige
Ablieferung von der Metall -Mobilmachungs¬
stelle angeordnet ist und daß deshalb auch noch
einmal allen Gelegenheit gegeben ist, ihre nicht
gemeldeten Restbeständc abzuliefern.

Der Magistrat.

KMeimsoiMg.
Für Zimmerheizung werden keine Kohlen

mehr abgegeben . Ausnahmen können gemacht
werden bei Krankenhäusern , Schwerkrianken,
Leuten über 70 Jahre , Wöchnerinnen , Säug¬
lingen , Kinder bis zu 2 Jahren und Aerzte-
zimmern ausschließlich Wartezimmer . Ueber
sonstige Ausnahmen wie z. Z . Beheizung ein¬
zelner Zimmer eines Sanatoriums und dergl,
entscheidet die Kohlenkommission.

Ueber die Wintereindeckung , bleibt weitere
Bekanntmachung Vorbehalten.

Bon Montag » den 7. Mai ab wird für die
Abholung der Kvhlennrarken folgende alpha¬
betische Reihenfolge festgesetzt:

Für Haushaltungen mit Namen mit An¬
fangsbuchstaben:

A—D am Montag
E —H „ Dienstag
J—L ,» Mittwoch
M—R „ Donnerstag
S—T „  Freitag und
U—Z », Samstag

Geschäftsstelle des Kohlenamtes : Ehemali¬
ges Museum , Zimmer 17.

Wiesbaden,  den 4. Mat 1917.
Der Magistrat.

Bekanntmachung
1. Die Rollgebühre « für Stückgüter

betrage » fortan:
a) Eilgut : innere Zone für je angefanjae

' " Pfg . ; äntze
ne

50 kg — 35 Pfg . mindestens 40 Pfg . ; äußere
Zone für je angefangene 50 kg = 40 Pfg,
mindestens 50 Pfg .;

b) Frachtgüter aller Art : (ausgenommen
Badewannen , Herde , Lesen , Ofenrohre,
Zinkgntzwaren , Bettsedern , Kapok, Näh¬
maschinen und lebende Pflanzen ) : innere
Zone für je anaesangene 50 kg — 30 Pfg.
mindestens 40 Pfg .; äußere Zone für je
ange fange ne 50 kg — 40 Pfg ., mindestens
50 Pfennig;

c) Sperrige Güter des Tarifs , sowie Bade-
mannen , Lesen , Ofenrohre , Herde , Zink-
gußwaren , Bettfedern , Kapok, Nähmaschi¬
nen und lebende Pflanzen das l ^ fache zu
kl) und b).

d) Möbel , Umzugsgut , Korbwaren , Kinder«
wagen , Puppenwagen und Kinder -Sport-
wagen als Frachtgut : innere Zone für je
angefangene 50 kg — 50 Pfg ., mindestens
60 Pfg .; äußere Zone für je angefangene
50 kg — 60 Pfg ., mindestens 70 Pfg . ;

als Eilgut : das Doppelte der Sätze zu a).
2. Es betrage « künftig die Gebühren:

a) für die Akzisoabfertignng ohne Oeffnen der
Gegenstände für jede Frachtbricfseuduug
20 Pfennig;

Wiesbaden,  den 3. Mai 1917.
Kgl . Eisenbahn -Berkehrsamt.
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d) für die Akzifeabfertigung mit Oeffnen der
Gegenstände für jedes Stück = 20 Pfennig.
Mindestbctrag für jede Frachtbrieffendung
30 Pfennig;

c) für Oeffnen und Schließen mit Aus - und
Einpacken für jedes Stück : 30 Pfennig;

d) Speditionsgebühren für die Frachtbrief¬
sendung im Inland 20 Pfg ., im Ausland
40 Pfennig.
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Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 23 . April : Bergwerksdirektor

»D . Gustav Lützeler, 84 I . — Am 24. April:
UMirettoberinspektor a .D . Rechnungsrat August Heu¬
tig , «68 I . ; Ehefrau Btarie Auguste Fischer, geb.
Schmitz, 60 I . — Am 25. April: Ehefrau Marie
gAuItfciS , geb. Greim , 50 I . ; Laudssbankkasscm-

Theodor Schilling , 54 I . ; Dienstmädchen Anna
er , 56 I . — Am 26. April : Witwe Sophie
geb. Adler , 42 I . ; Gehilfe des Maschinen-

ĥ ifacys Adolf Reinglaß , 17 I . ; Heinrich Müller,
g Monat : Kontoristin Rosina Mayerhofer , 20 I . •—
M 27. April : Rentner Emil Brandts , 79 I . ; Tag-
lShner Karl Diehl , 76 I . ; Taglöhner Jakob Duf,
g7 I . ; Witwe Bernhardine Süllmeyer , geb. Wertz,
gg I . ; Hans Fleischmann , 2 Mt.

Ans dem Vereinsleben
Katholischer M änncr - Berein  Sonntag,

fcit 6. Adcri, feiert unser Verein im Geeuenhau : s m
StifnmgSsest. Die Feier beginnt um 9 Uhr. Unsere
Mitglieder und deren Angehörigen sind herzlich emge-
güten.

Kath . Jünglingsverein St . Bonifa-
tius . Sonntag , den 6. Mai : Versammlung mü Vor¬
trag des Herrn Dr . HenÄer. — Vorher Bücheraus-
^rbe, Sparkasse uns Mvnatsbeiträge . Ti 'ns ag : Ael-
trre Abteilung . Mittwoch : Turnen . Donnerstag:
Trommeln und Pfeisen.

Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
. nds 8 .30 Uhr Versammlung mit Vortrao . 8 Uhr
ib i thek. Mit wvch. Tromme n mr >Pfeifen Donner -

Vorstand.
Montag , den 7. Mai , Altarverein:  A .beits-

nden (St . B .). Vm . von 10—12.30 und nachm, von
>.30—6 Uhr.

Marienvcrcin.  Mittwoch , 9 . Mai , von 3—5
llhr: Arbeitsstuttden . Wegen »nichtiger Besprechung
Mehliges Erscheinen dringend erwünscht.

Borromäusverein St . Bonif.  Sonntag.
11— 12 Uhr und Dienstag, 4—5 Uhr: Ausleihe» 93tU
auf weiteres bleibt die Ausleihe zu dieser Zeit.

Marie nbund St .Bonifatius.  Svnn 'ag
4.30 Uhr : Versammlung für alle . Um vollzähliges Er¬
scheinen, besonders fccr Aspirantinneu , tmri» dringend
gebeten. Mittwoch : Arbeitsstunde . Sonntag . 13. Mai,
gemeinschaftl. hl. Kommunion und nachmittags Aus-
Ivchme in die Kongregation.

Marienbund Maria - Hilf . Sonntag,  6 .Maß
stiert der Verein sein Stiftungsfest . Morgens ' ist in
der hl. Messe um 8 Uhr gemeinsame hl . Kommunion

ansttags 4 Uhr : Festversammlung im Bereins-
Platterstraße 5 , tzu der die Mitgliede, Platterstraße 5 , tzu der die Mitglieder und deren

, gehörige, sowie die Ehrenmitglieder und Freunde
des Vereins herzlich eingeladen sind. Schulkinder sind
zu der Feier nicht zugelassen ;für diese findet am
Feste Christi Himmelfahrt ein: Wiederholung der thea¬
tralischen Aufführung statt.

Jungfrauenverein „M aria --Hilf" (Ver¬
ein kath. Dienstmädchen). Sonntag , den 6. Mai , Nach¬

lass 4.30 Uhr : Versammlung mir Vortrag , Keller¬
te 35 — Am folgenden Sonntag : Stiftungsfest.
PolkSbibliothek „Maria - Hilf" (St . Tvr-

«mäuSverein ). Ausleihe der Bücher : Sonntag nach
dem Hochamt int£>Freitag von 5—6 Uhr.

Gottesdienft-Ürdnung
L. Sonntchg nach Ostern . — 6. Mai 1917.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl . BonifattnS.

Hl . Messen : 5 .30 , 6. 7 Uhr (hl. Kommunion des
Männer-Apostvlates ): Militärgottesdienst (hl . Messe
mit Predigt , hl. Kommunion der Erst kommunikemten-
KwaLen) 8 Uhr. Kindergottesdienst (Amt) 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30
llhr. Nachm. 2.15 Uhr Versammlung deS Mindheit-

'u-Wereins mit Ansprache »rnd Segen . Abends'8 Uhr
nandacht. Für den Dritten Orden ist nachm. 4.30

Uhr Versammlung mit Predigt im Hospiz zum hl.
Beist. — An den Wochentagen sind die hl . Messen
um 6, 6.45 , 7.10 yrtb 9 .15 Uhr : 7.10 Uhr sind
Echulmessen. Montagabend 6 Uhr ist gestiftete An¬
dacht für die armen Seelen . — Dienstag , Donnerstag
iaü> Samstag , abends 8 Uhr, ist Maiandacht , Zugleich
irls Krieasandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von
530 Uhr an , Freitagnachm . 5—7 Uhr, Samstagnachm.
3.30—/ uns nach 8 Uhr ; an allen Wochentagen nach
der Frühmesse ;, für Kriegsteilnehmer , kranke und ver¬
wundete Soldaten zu jeder getvünschten Zeit.

Stiftungen.  Hl . Rkessen: Montag 6 Uhr für die
Geschwister Schiffler;  6 .45 Uhr für Johannes
Brückheimer,  seine Ehefrau Josephine uns seine
Schwester Agnes ; 9 .15 Uhr für Henrika Osthosf  geb.
Hiltmann uns deren Schivcster Johanna Hilimann.
Dienstag 6.45 Uhr für Familie Josef Kra us ; .7.10
Uhr für Klara v. Ey ß. Mittwoch 6.45 Uhr für die
Verstorbene der Familie Kahler;  9 .15 Uhr für Frau
Geh. Reg.-Rat Gertrude Busch . Freitag 6 Uhr für
den Grafen Patrik Kossakowski;  6 .45 Uhr für
die Verstorbenen der Familie Meininger.  Sams¬
tag 7.10 Uhr für Katharina Herber  geb . Klein.

Erzbruderschaft zur Anbetung des
allerheiligsten AltarssakramenteS und
zur Unterstützung armer Kirchen.  Am mor-
higen Sonntag ist nach dem Hochamt im Pfarrhaus¬
anbau, Luisenstraße 31 , Gelegenheit zur Ausnahme
in die Erzbricherschaft und zur Entrichiung der Beiträge.

Mckria-HNf-Pfarrktrche.
Sonntag:  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr

(gemeinsame hl. Kommunion des Maricnbundes und
der Erstkomnuinikantinnen ); Kindergottesdieirst (hl.
Messe mit Predigt um 9 Uhr ; Hochamt mit Pretagi
um 10 Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Herp -Jesu -An-
dacht, um 8 Uhr Maiandacht . — An den Wochen¬
tagen  sind die hl. Messen um 6.30 , 7 .15 (Schul¬
messe) und 9 .15 Uhr. Montag , Mittwoch Und Frei¬
tag, abends 8 Uhr , Maiandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonnäg , morgens von
6 Uhr an , Freitag , abends nach 8 Uhr und Samstag
von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag , 4 Uhr : Salve.

Stiftungen:  Montag 6.30 Uhr für die Ehe¬
leute Johann Braun und Katharina geb. Kraus und
deren Angehörige : Dienstag 6.30 Uhr für den Frei-
herrn Felix v. Papen und dessen Ehefrau Rosalie
gch. Weidenbach. 7.15 Uhr für die Eheleute Rech¬
nungsrat Heinrichsen und deren Angehörige, 9 .15 Uhr
für die Familie des Jakob Raths ' sen. ; Mititooch
6.30 Uhr für die Verstorbenen &er Familie Gott¬
fried Günther zu Koblenz : Freitag 6 .30 Uhr für
Leopold Weidenbach, 7.15 Uhr für den verft . Lud-
Mig Willms , 9 .15 Uhr für die verst. Katharina
Guillerme geb. Hardt : Samstag 6.30 Uhr für die
Verstorbene der Familie Rottlvitt , 9.15 Uhr nach der
Meinung des Stifters Hermann Rauch.

Pfarrkirche zur hl . Treifalttgreit.
Sonntag : 6 Uhr hl. Messe. 8 Uhr 2.  hl . Messe mit

Ansprache (gemciicschaftl. hl. Koinmunion des Männer-
A^ostvlates .̂ 9 Uhr KindergvtkeSlacnst (hl. Messe mit
Vrüngt ). 10 Uhr Hockwmt mit Predigt . Nachinitwgs
2.15 Uhr Herz- Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr Mai-
Vndacht. — An den Wochentagen sind die hl . Messen
>rm6.30 Uhv, 7 und- 8 Uhr. Mittwoch und SamStag
/ Uhr Schulmesse. Montag , Mitttvvch und Frei¬
tag, abends 8 Uhr, Maiandacht.

Beichtgelcgenheit:  Sonntag früh Vvn611hr
«i , Samstag von 5—7 Uhr und von 8 llhr an.

Brüderkas/elle Schulberg . Sonntag , der 6. Mai:
6.30 Uhr hl Messe, 8 Uhr Amt:. 5 Uhr, nachm., Mai¬
andacht mit Segen . Dienscag und TonnerStaG abends
o Uhr Ncacandocht. — Beichtgelcgenheit: Samstag

j p  V Ufa» £ wiW4fi 6 Uhx,

St . JosephShospital . 7.45 keine  hl . Messe; 8 30
Uhr hl. Messe mit Predigt . 3 Uhr Maiandacht , eben¬
so Mittwoch , nachm. 4.30 Uhr. Dienstag uns Freitag
nach der hl. Messe um 6 Uhr Kricgsant 'acich.

Herz -Jesn -Pfarrkirche , Picbrtch a . « h . Sonn¬
tag , den 6. Mai , vorinittags 6 Uhr : Gelegenheit
Mr hl. Beichte; vorm . 7 Uhr : Frühmesse mit ge¬
meinschaftlicher hl. Kommunion des Marienvereins;
vorm . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt ; nachm. 4 Uhr:
Riarienverein : nachm. 5 Uhr : Maiandacht mit
Predigt  und Aufnahme in die Mariauische Kongre¬
gation : abends 8 Uhr : Versammlung des Jünglings-
vereineS mit Vortrag . Täglich außer Donucrs .ag 7.15
Uhr hl. Messe ; täglich abends 8.30 Uhr : Maiandacht
mit Segen . Dienstag und Donnerstag ist Schulmcsse.
Montag hl. Messe für den gefallenen Krieger <§ >mund
Bouffier . Dienstag : Seelenamt für den im Kamp e
für das Vaterland gefallenen Krieger Wilhclin Send.
Mittwoch hl. Messe für den verst. Joh . Herbst und Ehe¬
frau . Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . Freitag hl.
Messe für den gefallenen Krieger Karl Schiedhering.
Samstag hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottesd;
Samstag hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes;
nachmittags von 5 Uhr und abends nach der Mai¬
andacht Gelegenheit zur hl . Beichte.

St . Marienpfarrkirche in Biebrich am Rhein.
Sonntag , den 6. Mai , vorm: 6 Uhr : Beichtgelegenheit;
vorm . 7 Uhr : Frühmesse und Generallomnianon les
Müttervereins , Marienvercins und der Crstkvmmuni-
kantrn ; vorm . 8.30 Uhr : Kindermesse mit Predigt;
vorm . 9 .45 Uhr : Hochamt und Predigt ; vorm. 11.15
Uhr : MilitärgrtteZdicnst und Predit ; uachin 1—2 Uhr:

Bibliothekstundes nachm. 2 Uhr : Maiandacdt : nachm.
4 Uhr : Marien verein : nachm. 5 Uhr : Maipredigt und
Ver>ammtung ves Müttervereinis . Täglich 6.30 Uhr
hl. Messe im Marienhans und 6.30 und 7 .45 Uhr hl.
Messen in der Pfarrkirche . Dienstag , Donnerstag
und Samstag 7.15 Uhr ist Schulgottesvicnst . — Wäh¬
rend des Maimonats ist täglich ' abends 6 Uhr. und
zwar an den Freitagen mit fakramentalischem Segen.
Maiandacht in der Kapelle des Marienl -auses: Ptttt-
woch, abends 8 Uhr : Kricgsandacht . Sonntag , Nach¬
mittags 4.30 Uhr : Beichlgelegenheit.

St . Kilians -Pfarrkirche , Biebrich -Waldstratze.
-jj -MtznaJ AUSVL  DI61 Wfls 9 usq GvyuuoS
uni> gemems. hl. Kommunion des Männerapowlats
und des Jungfrauenvereins . 10 Uhr Hockamt mit
Predigt . 2.15 Uhr Blaiand 'acht und feiert . Aufnahme
der Marieir -KtiDer in die mariauische Kongregation.
5 Uhr Versammlung des Jnngfrauen -Bereinst —
An Werktagen hl. Messe um 7.10 Uhr. Mittwoch
und Samstag 7.10 Uhr Schulgottcsdienst und Mai¬
andacht. Donnerstag 7 Uhr hl. Segensmesse und
Krcegsbittandachr. — Hl. Beichte : Samstag 5 Uhr,
Sonntagmvrgen 6.15 Uhr. Sonntag 11 Uhr Borw-
mänsverein.

Dotzheim . Sonntag : 8 Uhr Frühmesse. 10 Uhr
Hochamt mit Predig !!. 2 ,Uhr Herz-Jesu -Andackst: darauf
Bibliothckstunde. 4 Uhr Versammlung des Mütter-
vereins mit Vortrag und SegenSandacht . — An H.n
Wociientagen ist die hl. Messe um 7.10 Uhr ; Dienstags
und Freitags ist Schulmesse. Mit :»vochabend> 7.30 Uhr
ist Mai - und KriegSbittandacht . — Gelegenheit für hl.
Beicht ist Samstagsnachmittags von 4 und Sonnlags-
früh von 7 Uhr ab.

«ierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl . Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Anvacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Souncnberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr ; Hochamt mit Pre¬
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Messe 7 Uhr. — Bcichtgelegenheit : An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Eltville . Sonntag , 6 Ustai: 6 .30 , 7.45 , 8 .45 Uhr

hl. Messen. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre
und Armenseelendniderschaft. 4 Uhr Marienvereiu.
6 Uhr Maiandacht . — An Werktagen : 6 .15 Uhr Früh¬
messe, 7 Uhr Pfarrmesse , 8 Uhr hl . Messe. Täglich
Maiandacht , abends 8 Uhr.

Johannisberg i. Rhg . Sonntag , 7.30 Uhr
Frühmesse: .9 .30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr 'Nach¬
mittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Bcichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sonntaginorgens von 6.30 Uhr an.

Marienthal . (Rheingau ). Im Mai ist jeden Tag
»am 2 Uhr MnttergotteÄcndacht in der Wallfahrtskirche.
— Aon BÜai bis 1. November ist jeden Donnerstag
um 9 Uhr noch eine bl. Messe. Das ganze Jahr
ist Dienstags 10 Uhr Amt mit Aussetzung tlnt» 2 Uhr
Andacht. — Asn jedem 1. Freitag im 'Monat ist zu
Ehren des hl. Herzens Jesu morgenS biß  mittags Aus¬
setzung: 9 Uhr Amt , 2 Uhr Andacht und Schluß der
Aussetzung.

Sonntag, den6.,Montag,den7. u.Dienstag,
den8. Mai, von»j—»Uhr nnd3—6 llhr

veranstaltet dt Wiesbaden im Saale der Loge Plato , Friedrichstr. 35
unter Mclwrrkung von Herrn Dr . Grllnhut und Fräulein

M . Rauschenbach eine

Ausstellung
eillflllher, j$s?iiittier Gerichte

hergestellt aus:

Klippfisch , Stockfisch . Kartoffelflocken . Dörrmischgemüfe.
Dörr -Rotkraut . Salz -Spinat . -Bohnen.

-BlummnKohI . Rote Rüben
Sonntag 11' /. Uhr vorm, und 4 Uhr nachm, wird Herr Dr . DraRhul.
W.'ontag und Dienstag 11' /, Uhr vorm, und 4 Uhr nachm, wird Fräulein
Rauschenbach eine kurze erläuternde Ansprache halten. — Eintritt , Koch

anwci.ungen und Kostproben von einigen Speisen unentgeltlich.
Der Magistrat.

Die Beratungsstelle für Gasverwertung nnd BolksernährungMarktstraße 16,
Zimmer 11, bleibt vom 4.—12. Mai geschlossen.

Benitz-Schule
P.hciastrtßc 32 :: Telef. 3543

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Polnseb.
Spanisch, Italieniccb,
Holländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Rrjxrl 7 QrotIStüflß! P™11 I Vom I. bis 7 . Mai

erhält jeder , der sich bei mir eine Aufnahme von Mk . 2 . 50 an bestellt

Ganz umsonst
E. Schmidt / Wiesbaden

lichelberg i , neben dem Salamanderscbuhgescharr.

Sein Bild mit
Kartonl8X24

I Sklzzenkarten I
Mk. 3. -

Beibel S. J., Die Verehrung Unserer Neben
Frau — Betrachtungen— Mit. 4.—

Geinininger , Marienblumen —AnredenzuEhren
der allerseligsten Jungfrau Maria — gebd Mir . 1.80

Hattler » Der Maimonat — Gebet- und Erbauungs¬
buch - gebd. Mk .2.20

Hirscher, Das Leben der selig. Jungfrau und
Gottesmutter Maria — Zur Lehrung und Er¬
bauung für Frauen u. Jungfrauen — gebd. Mk . 2.—

Kümmel, Multergottes -Erzählungen — gebd.
Mk. 2.30

Die Maiandacht ln Betrachtungen über das
Leben Maria — Mk . 2.—

Schlosser, Marlenmonat —Betrachtungen mit einem
Anhang von Gebeten — Mk . 2 —

Slnthern -Harrasser—Am Dienste der Himmels¬
königin — 2 Bände» Mk. 4.59

Huber, Die himmlische Mutter — Mk. 1.35
Meschler. Die seligste Jungfrau — Mk. 1.25

Eingeführre Maiandachten
St. BonifortiQS- and Dreifaltigkeit!-Pfarrei:
(Eitting , Malandacht — Preis 30 Pf ., Grobdruck-

ausgabc 50 Pf.

Maria-HM-Pfarrel:
Thlll S. J., Maiandachlsbüchlein — Betrachtungen

über das Leben der Gottesmutter für den Maimonat —
Preis 60 Pf.

Dorrätig und zu beziehen durch:

Hermann Rauch, Buchhandlung
Wiesbaden , Friedrichstraße30.

Sarg-
Magazin

Joseph Fink,
Telefon 2976.

flnittlinan(inn
empfiehlt sich

Aotaph Rees . Wiesbaden
Dotzheimerstr. 23. Tel . 5SS5
Geht auch nach auswärts.

HBDSdlener
gesucht

Grobe Vurgftrabe 16

aemeut-n.Kunststein-
arb tt .»ailchinEement-

srbeit bewanderte Maurer,
auf sogleich gesucht . MH.
Phil . Ost tc  Cie . , WieS-

baden, Mainzerstr . 65.

Fräulein
perfekt in Doppelter Duch.
führung (amrrlk. Jounial)
in allen Büroarbeiten erfahren,
felbständize Arbeit rewöh. t,
sucht per 1. Juli passen"«
Stelle , cvt. auf Gut , <4a »a-
torium ete. bei freier Station
oder als Privatsekretäriu.
Rbeinlaud bevorzugt. Gefl.
Offerten mit Geh lisangabe
unter 1679 an die Geschst.d.Ztg

Braver, strebsamer Junge
als

gesucht . Gute Ausbildung.
Fuchdruckcrci

der RheIn .Dolkszettung
Wiesbaden. Friedrichstr. 30.

Mische
Melsschnk

Bahnhofstr. 2.

Unterricht
(n sämtlichen handele-

wissenschaftlichen
Fächern , namentl. in all,

Bachftthrungsarten,
Rechnen , Korrespon¬

denz , Stenographie,
Maschinenschreiben

und Schönschreiben
Lckrplta. pra« tu Dienstes.

gllMMil i

iiiDtBCinh ^cmi
Rur

Rhnißrchli
Ecke Moritzstrahe.

Vor«, Nachm ttag»
und Abend-Kurse.

Besondere Damen-
Abteilungen.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

rot) ehe

§nttllfdMc
| Grammatik

Korrespondent
Echinschreibea
Sten-praphi:
Bnchsührnnz
Maschtneujchr.

tSJahreAu » . Beneraldeeid.
)olmet. ». Regier. Steugasfe S.

Ordentt. ztroerfäsfiges
Mädchen

f. kl. best Haushalt gesucht.
Wiesbaden, Moritzstr.64 l . l.

L eimarbetti .Ausbeflern
*J und . liefen sucht Frau
Stiefvater , Wiesbaden,

Dülorrrstr . 9 » t.pt.
Merloren wurdea Sonu-

tag i.der DrestaltigkcitS-
kirche ein Zwicker . Der
ifinderwird gebeten,denselben
».de» Küster der Kirche,
oder Kiedricher r . 311>. l.
gegen Bclohnurig abzugcben.

schöne Bo ĉn abzugeben.

Rheiuischt Zrlksz'itükg

AMSueroiW
nach (eder klein . Photographie od. aus jedem Grup¬
penbild , auch von Zixll in Feldgran werden billigst
»Bs*#rÄhrf. — Emaillebllder für Broschen m*

Frieda Simonsen , Khe.natr.36. rat . itntiMr .sO

Sormtags geschlossen
Cbr . ßoll Ubrniachcrnuifter
:r Wiesbaden LanggaNe 16. ::

AemilAtMl>gkr»Ehmi>ts
Hl.MsMvssWlls

von F . Epiphanias BSscheu,
Volksmissionar aus dem Franziskanerorden.

' 172 Seiten . Preis 1.— M kart ., 1.50 M geb? '

Gerade jetzt in der schweren Kriegs-
zeit  kommt das vorliegende Buch sehr er¬
wünscht.  Antonius ist der „D e l f e r i n a l l e n
Nöten " , auch in Kriegsnöten.

Ter Vorzug dieses Buches besteht darin , daß es
zur praktischen AntoniuSverehrung  an¬
leitet . Darum findet man im 't  iften Teil
desselben neun Betrachtungen  über bas
Tugendleben des Heiligen von Padua , die sich
für die Privat - aber auch für die gemeinschaft¬
liche Andacht zum Vorlesen eignen.

Der zweite Teil  enthält eine große An¬
zahl von Gebeten für die Mrrhrer des hl . An¬
tonius.

Auch die AntoniuSlieder,  sämtlich nach
bekannten Melodien zu singen , dursten nicht
fehlen.

Me Verehrer des hl . Antonius sollten m
diesem  Buche greifen.

Der Reinertrag ist für Erziehung
armer Priesterkandidaten bestimmt-

Zu beziehen von

Verlarm Hemm Auch, Wiesbaden
und durch die Buchhandlungen.

BsllisM-Zmmel-Lerm.
„Sammelt die übrig gebliebenen

Stücklein , Hamit sie nicht , su Grunde
gehe  n" . Mit diesen Motten unseres güttlrck̂ n Hei^
laudes wenden wir uns an das katholische Volk un»
ersuchen aus das freundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch .für arme , oerwahr¬
loste Kinder und Waisenkinder verwerten laßt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapseln , Blei-§omben,Patronenhülsen und Denkmünzen,Zürn-,ink-, Kupfer- und Messingabfälle und -Gegenstände

u. alle zur Verpackung gediente Mttall -Umhüllungen.
Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschen¬

uhren und sonsttge Wertgegenstände , sowie auch aste
ausländische Geldsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke , Zigarren-
bändchen, Zigarren -Wschnitte und beschädigte Zr-
garren , nicht aber angebrannte  Zigarrenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene
Briefmarken (ausschl. der 10 Pfg .-Marke ), besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kindersläschchen),
-Bälle , -Schläuche, -Ueberschuhe und Fahrradrnfen
sowie Reste und Abfälle von Wachs, Talg u . Steann

Sammelt Champagner -,_ _ _ und unbeschädigte Spitz-
korken, sowie auch alte Bücher , gut erhaltene Zeltun-
gcn und Zeirschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den, eine hübsck-c Summe darairs.

Sammelt  darum fleißig und schickt daS
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu Herrn
Kaufmann Tetsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn
Aiit Müller,  Blücher -Drogerie , Bismarckring 24,
Ecke Blücherstraße : Herrn C hr . Müller,  Kolonial-
warm -Handlung . Adlerstraße 59 ; Herrn Küster O f f -
- e i m, Rückertstr. 12 ; Herrn Major Ohlendorf,
tzähustr. 15. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennchmen. Jede weit . Auskunft erteilt:
Die Tiözesan -Hauptstelle zu Limburg a . d . Lahn.

NB. Vollständig wertlos  sind : Tie deutschen
10 Pfg .-Marken und besonders beschmutzte und be¬
schädigte und solche Marken , an denen die Zacken
des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegen¬
stände von Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahl¬
federn, angebohrte oder beschädigte Kvrkstppfen und
angerauchte  Zigarren.

„Vurg Craßu

euviiu.
Hiltorstcker Bao tg//-

I) errUcbtr Garten , direkt am Rbiin gelegen
Spezialität: Original Rheittg auer  Meine.

Anerkannt gute Verpflegung.
BeNtzer: »11 Jfflatld.

Um  Sima  SW
Besitzer : > . Engel.

Mt WSttz ksßhM-Märe
ljf wird von Touristen bestens emptohlen. Telephon 02,

AmtKSnigsteut. Mäßige Preise . Pension von
4.50 Mark an. — Reservezimmer für Verein «.
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Gediegene, preiswerte

Sommer-Kleidung für Herrenu. Knaben
Die Auswahl ia allen Abteilungen ist außerordentlich reichhaltig und steht nicht hinter
derjenigen der Friedenszeit zurück . Es iat mir gelungen noch durchweg gute Qualitäten
preiswert zu beschaffen . Knsben -Wascbkleid :ng iat in großen Mengen vorrätig.

Ich empfehle

Für Herren:

Sack -Anzüge . Mk. 36.— bis 140.—
Ueberzieher . . Mk 36.— bis 130.—
Hosen . Mk. 9.50 bis 36.—-

Loden-Mäntel und Umhänge — Sport-Anzüge
Waschwesten — Wickelgamaschen.

Für Knaben:

Sto -tanZÜge, alle modernen Formen . . , , Mk» 10.50 bis 62.

WaschanzUge . . . Mk . 6JS0 bis 28.-
Ueberzieherain biauund farbig. Mk. 15.— bis 58.-

Waschblusen — Wasch Sport-, Knie - und Leibhosen
Loden-Mäntel und Umhänge.

=% Feine Maß-Schneiderei iür Zivil und MUitär.

Heinrich "Wels
Marktstrasse 34»

Nittelttutsciie
MM

Kapital und Reserven 69 Mill . Mk.

Filiale Wiesbaden
Friedrichstraße 6

Fernsprecher 66 und 6604

Günstige Verzinsung von
Bar- Einlagen

Abhebungen stempelte!

Vermögens -Verwaltungen
Sobrankfidiei 1

unter MltverschiuB des Mieters»

Sorgfältige Erledigung aller bankge-
aohäftlichen Angelegenheiten.

S .G UTTM A N IS*
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

# # * Wiesbaden e%^Rheinstraße 95
Halteatelle der Elektrischen Straßenbahn.

Kassenständen: 8'/,—l und 2—6 Uhr.
inh.tDr.Jnr.Hippolyt Krler,Paul Alexander Krler.

REICHSBANK -GIRO -KONTO.
Postscheck-Konto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in

Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Ge¬
schäfte , insbesondere : An - und Verkauf von Wert¬
papieren , sowohl gleich an unserer Kasse,als au ch
durch Ausführung von Börsenaufträgen und im freien
Verkehr . — Aufbewahrung und Verwaltung von Wert¬
papieren , auch Annahme geschlossener Depots . — Ver¬
mietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank¬
fächern unter Mitverschluss der Mieter. — Vor¬
schüsse an ! Wertpapiere . — Kuponseinlösung,
auch vor Fälligkeit — Kuponsbogen -Besorgung.
— Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs¬
verlust —Vsrlosungskon ' rolle von Wertpapiere unter
Garantie . — An und Verkauf aller ausländischen
Banknoten u . Geidsorten . - Einzug von Wechseln.
_Leibrenten . — Mttndelslchere 4°/0, 4 ' /, */« und 5 /»
Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.
Ankauf von russ ., ünnl., serb ., Italien ., portugles

nunän ., und Victoria Falls Kupons.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnholstr . 3 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
ii ? i ia - —- A— von und nach allen PlitxonMöbeltransporte dM und  Auumdei.

Moderne Möbeilagerhäuser
naben dam Hauetbahnhof,

padWan.ir~or»all»cli«rr.Wl»»ba_danrj »NH zur Aus
'“ liti'öiis-fiiiir-tMiinaitranspqrt-GsschiiTI:."

OsLWSlMLkV
KanskS

ir empfehlen
> zur Ai

führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ganzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
Möbelstücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und

Reissgepäck
unter Garantie

ln unserem massiven , feuersicherem , staub- und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

1! IE
G. m. b H.

Bureau: Adolfstr . f. Telefon 871

IlMSMii,OmoMen, Garnieren
Apart « Ausführung.

Anerkannt beste Bezugsquelle von
Damen -Hllten
Jenny Matter
Wiesbaden , Bleichstraße 11.

RolLKoidor
im Süddahnhof.

Amtlicher RoPuhrunternehmen
der Köitlgl. Preuß. §Laatrbahn
Spedition von Gütern aller Art

Ferner , S17 «. 19tz4. . . Fernlpr . dir u. ML

Reisetaschen,
Reieekofler,
Schulranzen,

Damen¬
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
ia großer Auswahl zu sehr billiges Preisen.A.LetSdiert.Faulbrunnenstr. 10.

Iie itrffunie Hilfe
und Unterstützung

für da» durch den Krieg fo schwer betroffene
hiefige Handwerk und Gewerbe
kann die Einwohnerschaft Wiesbaden » leisten durch die

Zuweisung von Arbeiten
und Lieferungen , sowie
durch Barzahlung.

Das heimische Gewerbe steht an Leiftungs-
fähigkett deinem anderen nach. —Wer Kre¬
dit in Anspruch nimmt , verteuert di Preis¬
bildung und schädigt den wewerbestand.

Ortsausschuß für Gewerbe¬
förderung zu Wiesbaden
»ellritzstrah « SS (Gewerbeschule).

sind bei Witterungswechsel sn der Tages¬
ordnung.

11  Was ist zu tun ? f
AKKERS IS

flBTEI-JIRIIP
(Akker Sirup)

ist ein bewährtes , oft ange-,
wendete »,wohlschmeckendesHustenmittelM

Preis der Flasche m. Glas:
230 gr Inhalt Mk. 2 .50

ww 550 „ ^ y> 5 . ~
▼ 1000 M 7 .50

Akker ’s Abtei -Sirup, nur echt mit
Namenszug , ist durch die Apotheken zu

beziehen.
Eine Schrift über Akker ’s Abtei -Sirup

versendet kostenlos L. I. Akker,
Emmerich a. Rh.

lviih-»Rotwein Versteigerung
zu Oestrich im Rheingau

Pfingst-Dienslag , den 59. Mal 1917, nach¬
mittags 2.15 Uhr, läßt Herr

J. Hufnagel
Weingutsbefitzer zu Aßmannshauser:

im Rheingau im „Hotel Schwan " in Oestrich
versteigern:

SS Halbst. 1915er Rheingauer Weißweine,
IS Viertelst. », Ahmannshäuser Rotweine
15 Halbst. ISlSer Ahmannshäuser Rotweine
guter und bester Lagen, den Gemarkungen AßmannS-
hansrn, Geisenheim, Mittelheim, Oestrich, Hallgarten

und Hattenheim entstammend.
Probenahme im Hotel Schwan zu Oestrich.
für die Heeren Kommissionäream Samstag , den
12. Mai, allgemeine am Mittwoch, den 16. und
Moniag, den 21. Mai , sowie am Bcrsteigerungstage

vor und während der Versteigerung.
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